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SoziMWe Weittooferenz zur BMmMng
der Arbeitsioflgkeit .

Romantikim Kiasientstmps
Es ist sicherlich kein Zufall , daß die

Von der sozialistischen nnd der Gewerkschastsinternationaie einberufen .

InlernalionalerGenoffenschastskongreß .
Eine Kampsabstimmung .

Wien , 20 . August . ( AR. ) In der heutigen
Sitzung des Internationalen GenojsenjchasIs-
kongresscs kam es zu einer Kampsabstimumng
über die gestern von Thomas cingebrachteu
RasolutionSanträge der französischen Delegation .
Die englische Delegation erhob Einspruch da¬

gegen , das ; diosc Resolutionen in Beratung ge¬

zogen wurden , weil sie nicht rechtzeitig cinge -
bracht worden seien . Dr . Renner (Oester¬
reich) ersuchte den Kongreß , die Resolutionen
nur in der vom Zentralausschuß beschlossenen
Form anzunehmeu , in der nur die Frage der

Beschränkung der Verkehrs » und Handelsfreiheit
und die Frage der jbartelle herausgegriffen ist .

Im Namen der deutschen Delegation verlangte
Lorenz Schluß der Debatte , wogegen sich

Thoma « in heftigen Zwischenrufen wendete . Bei

der Abstimmung stimmte die Mehrheit de « Kon¬

grelles für den deutschen Antrag , während die

svcmzöstsche und die russische Delegation dagegen
stimmten . Gegen dieses Abstimmungsergebnis
wurde von den Franzosen heftig protestiert .
Thomas erklärte , man hatte ebenfalls einen vor¬

zeitig eingebrachtcn Antrag zur TiSkussioii ^vor»
gelassen, während man einen Antrag der Fran¬
zosen nicht zuließ . Die französische Delegation
werde den Kongreß verlassen , wenn man das

nicht gut mache .

Wien , 26 . August . ( AN. ) Ter Zwischenfall ,
der sich heute vormittags bei den Beratungen
des Internationalen Genollenschaftskongrestcs
infolge der Ablehnung dcS Antrages der fran¬
zösischen Delegation ergeben hatte , wurde , nach¬
dem die Sitzung unterbrochen worden war ,

bald beigclcgt . Nach Wiedereröffnung der Sit¬

zung gab Dr . Renner die Erklärung ab, daß
er namens des Zentralkomitees die Annahme
und dringliche Behandlung der Resolution
Thomas empfehle , welche sich aus eine Erweite¬

rung der Ausgaben des Internationalen Genos¬

senschaftsbundes bezieht . Thomas dankte Dr .

Renner für diese Lösung , mit der er vollkom¬

men einverstanden sei. Die Beratungen des

Kongresses wurden am Nachmittage fortgesetzt .
Auf eine Beschwerde , die sich auf den geringen ,
Inhalt des Berichtes des Internationa¬
len Bankausschusses bezog , antwortete

Dr . Renner (Oesterreich ) , das; man angesichts
der widrigen Umstände mit dem diesjährigen
Ergebnis zufrieden sein müsse . Ich glaube , das ;
die nächsten Jahre wegen des allgemeinen Ka¬

pitalüberschusses zur Gründung einer Inter¬
nationalen Genossenschaftsbank
führen müsicn . Bei allen Gcnosscnsrhastsbanken
bestünde derzeit ein überschüssiges Kapital von

etwa 500 Millionen Dollar . Er glaube , das ; in

einem Jahrzehnt die internationale Genossen -

schastSbewcgung über 1000 Millionen Dollar

verfüge » wird .

Dle bayrische Regierungsbildung .
Ti » Sozialdtmokrati » nimmt an .

München , 26 . August . ( Tsch. P. - B. ) Die

sozialdemokratische Frattion des bayrischen
Landtages hat in ihrer heutige » Sitzung be¬

schlossen , den ihr vom Landtagspräsidenten er¬

teilte » Auftrag zur Regierungsbildung anzu¬

nehmen und weiter zu verfolgen . In einem

Schreiben an den Landtagspräsidenten wird sie

ihre Stellungnahme zur Regierungsbildung
eingehend darlegen .

Teilweises Andauern des Streifs in

Nordfransreich .
Paris . 26 . August . ( Tsch. P. B. ) Während

heute in Lille in allen Fabriken bereits die

vollen Belegschaften arbeiteten , hat sich

. sn der Streiksituation in Roubbaix und

Tourcoing nichts geändert . In einigen
kleinen Fabriken haben etwa 1500 Arbeiter die

Arbeit wieder ausgenommen , doch beträgt die Zahl
der Streitenden in den großen Werken 70. 000 .
Biele von ihnen sind verheiratet und haben Fami -
iic, so daß nach einer Schätzung des „Inrransi -
gcont " etwa drcihunderttauseno Personen ohne

Einnahmequelle sind . Tie Situano . i in vielen

Familien beginnt kritisch zu werden .

Im Laufe des heutigen Tages ist e « zu keiner

Bcrmittlungsaktion gekommen . Ter Arbeitgeber¬
verband soll erklärt haben, daß er keine dringen¬
den Beweggründe der Wiederaufnahme oez Be .

iÄebcs habe . Zahlreiche kleine Fabrikanten, die

Mitglieder dieses Verbandes sind , sollen jedoch
Lust zeigen , aus dem Verbände auszutretcn nnd

« » gleichartiges Abkomme » abzuschließen wie in

Die Exekutive der Sozialistischen Arbeiter -
Internationale hat SamStag in Zürich ihre
Beratungen abgeschlossen. Der wichtigste Be¬
schluß betrifft die in Aussicht genommene Zu¬
sammenarbeit der Sozialistischen Arbeiter - In¬
ternationale mit dem Internationalen Gewerl -
schastsbnnd zum Zweck des Kampfes gc -
gen die Arbeitslosigkeit im Welt -
maß st ab . Zu diesem Zweck soll eine « e -
m eins « »t c K o m Mission der beiden In¬
ternationalen ein Programm für die gemein¬
same Aktion vorbcrciten . Auf der Grund -

aae diese « Programms soll dann eine Welt -

konfcrenz zur Bekämpfung der

Arbeitslosigkeit einberufen werde » , zu
welcher Einladungen auch an die nicht den bei¬
den Internationalen angehörigen Landcsorgani -
sationcn , zum Beispiel die amerikanischen und

australischen Arbcitervcrbändc , ergehen sollen .

Sie Arbeitszeit im Bergbau .
Die Labourregirrung beruft eine englisch -deutsche

Konferenz .

London , 26 . August . ( Tsch. P. - B. ) „ Daily
Herold " meldet : Tas Arbeitsministerium hat
Vertreter Deutschlands zu einer im nächsten
Monat abzn hallenden Konferenz in London ein¬

geladen , um über die Frage der Arbeitszeit in

dcn Bergwerken zu verhandeln , in der in der
im übrigen erfolgreichen ' ' Genfer Besprechung
keine Einigung erzielt werden konnte . Es ver¬

lautet , daß die Gelegenheit vielleicht dazu benntzt
werden wird , um eine Vereinbarnng über den

internationalen Marktplan zn erörtern , Ter

Bergbausekretär S h i n w e l l und die hohen
Beamten des Bergbauamtes glauben , daß ein

Abkommen über die Arbeitsstunden nur denn in

Anwendung treten kann , wenn cs von einem

Plan zur Regelung des Kohlenhandels auf den

Exportmärkten begleitet ist . . Tie britischen Berg¬
werksbesitzer sind zwar iioch nicht genug organi¬
siert , nm bestimmte Pläne aufznstcllcn , aber die

hervorragendsten unter ihnen sehen ein , daß des

Problem in Angriff genommen werden müsse .
Tie neue Bergwerksatte wird die Grubenbesitzer
zwingen , don Inlandsniarkt zu organisieren , nnd

daraus könnte sich dann eine Organisation ent¬

wickeln , die das internationale Problem behan¬

del «.

Belrmerungszustanv in Peru .
Limo , 26 . August . Tie vorläufige Regie -

rung hat den Belagerungszustand verfügt .

New Park , 26 . August . ( Reuter . ) Nach der

Abreise des gewesenen Präsidenten Legnia
herrscht in Peru Henle bereits die nette Militär¬

regierung . Ten letzten Meldungen znsolge er¬

klärte der gegenwärtige Regierungschef , das; er

in allernächster Zeit den Kongreß anslvsen
wcvde . Im ganzen Lande herrscht Ruhe . Ter

«gewesene Präsident Legnia begab sich gestern
früh in Begleitung seiner beiden Söhne an

Bord eines Schiffes . Tie Bevölkerung erwies

ihm große Ehren . Damit die neue Regierung
komplett sei, fehlt nur noch die Ankunft de «

Obersten Sanchc ; Eerro , der der Führer der

gesamten Revolutiousbeweguug war .

New ?) ork , 25 . August . (Tsch. P. B. ) Nach
ciner Meldung der Associated Preß aus Lima

ist cs nach der anfänglichen ruhigen Haltung
der Bevölkerung nachmittags in Arequipa ver -

lchicrentlich zu Tiraßennnrnhen gekommen. Tie

Menge versuchte , in die Wohnung des geflüch¬
teten Staatspräsidenten Legnia einzudrinaen
und sie zu plündern , wurde aber durch Schüsse
zurückgetrieben,. wobei mehrere Personen getötet
wurden . Auch das Hans des früheren Außen¬
ministers wurde ansgcplünldert . Ebenso kam es

im Zentralgefängnis ; il Revolten , da bevschje -
dene politische Gesungene ihre sofortige Frei¬

lassung verlangten , die jedoch verweigert wurde ,

Aus die Gefangenen wurden mehrere Schüsse

abgegeben . In dem allgemeinen Tumult brach
ein Feuer aus , wodurch mehrere Personen ver¬

letzt wurden .

Lima , 26 . August . ( Reuter . ) Wie gemeldet

wird , hat der Kreuzer „Almerante Grau " auf

tischen Delegation angenommen wurde , hat fol¬
genden Wortlaut :

Die Exekutive uinnnt die von G i l l i c s
im Namen der britischen Arbeiterpartei nnd
von Brock w a y im Namen der Unabhängigen
Arbeiterpartei abgegebeircn Erklärungen zur
Kenntnis und erneuert den Ausdruck ihres
Vertrauens , daß es der Arbcitcrregierung Groß¬
britanniens gelingen wird , den Forderungen der

indischen Völker nach S e l b st r c g i e -
tu n g in Uebcreinstlinmnng mit den Grund¬
sätzen des Sozialismus und der Arbeiterbewe¬

gung Genüge zu tun . Indem die Exekutive an
die Berliner Resolution über djcse Frage erin¬
nert , sprich ! sie nochmals die Hoffnung ans ,
daß eine möglichst schnell erfolgende und mög
lichst weitgehende politische Amnestie

für Indien unter gleichzeitiger Ausgabe des
Feldzuges des staatsbürgerlichen
Widerstandes die erfolgreiche Durchs »! ) .
rttng der englifch - indischen Konferenz crmög -
lichcn wird .

den der ehemalige peruanische Präsident Lc -
guia flüchtete , kapituliert . Man nimmt an , daß
Legnia an die neue perilanischc Regierung aus -
geliefert werde » wird .

Das Attentat auf den Polizeidtrettor
van Kalkutta .

Kalkutta , 26 . August . ( Rcnter . ) Bei dem
gemeldeten Bombenatteniat auf den Pvlizeidircl
tor von Kalkutta , Eherles Tcgart , ist einer
der Täter nms Leben gekommen . Man fand bei
ihm zwei Bonrben nnd einen Revolver . Ein
anderer Inder , der ebenfalls verletzt worden
war , wurde von der Polini verhaftet . Er trug
einen Revolver und eine Bombe bei sich nnd gab
an , Student der Rechte zu fein . Ein dritter au
dem Attentat beteiligter Mann ist entkommen .

Gcheimpolizci nnd indische Soldaten nahmen im

Laufe des Tages eine Anzahl Haussuchungen
Vor . Um Mitternacht wurden in einer Stnden -

tenhevberge fünf Studenten n>nd zwei andere

Personen verhaftet . In einem der durchsuchten
Häuser soll eine Liste mit den Namen der Mit¬

glieder einer terroristischen Organisation gefun¬
den worden sein , die Attentate in Kalkutta und

ganz Bengalen planten . Eine in der Londoner

Presse veröffentlichte Tarstellnng . daß der Poli -
. zeidireklor selbst einen der Attentäter niederschoß ,
wird als völlig unbegründet bezeichnet . Tcgart
erklärte , das; er bei der Bembeiicxplosivn uinvill -

kürlich seinen Revolver zog , aber keinen Gebrauch
von ihm machte .

Amtaelfer der Prager Polizei .
Nachdem vormittags der Instizministcr Tr .

Meißner den inlcrvenicrenden Journalisten die

Versicherung abgegeben hatte , daß er niemals den

Slaatsanivalischaftcn aufgetragen hatte , bei den

Zeitungen irgendwelche Publikationen j ni vor¬

hinein zu verbie en ( wofür sich auch nicht die

geringste Handhabe im Gesetz finden ließe ) , hatte
die Prager Polizcidirektion am Nachmittag die

Unverschämtheit , die Prager Redaktionen

fast aller Blätter anzurnfcn nnd ihnen mitzu -
leilen , daß über Weisung der Staatsanwaltschaft
in Prag Publikationen über die Maricnbader

Affäre nicht gebracht werden dürfen . Dieses Vor¬

gehen , besser gesagt dieser unerhörte Metlcrnichsche
Eingriff in verfassungsmäßige Rechte hätte uns

natürlich niemals daran gehindert , über die
Maricnbader Skandalaffärc zu berichten und
wenn man es tatsächlich gewagt hätte , mit der

angcdrohtcn Konfiskation Ernst ; » machen , dann

hätten wir unsere Rechte an der zukünftigen
Stelle zn wahren gewußt . Die Prager Polizei¬
direktion — beziehungsweise die Staatsanwalt¬
schaft , in deren Auftrag jene handelte — hat sich
eine S : nnde später eines besseren besonnen und
das mit der Redaktion des „ Sozialdemokrat " ge¬
führte Gespräch , auf das sie die notwendige Ant¬
wort von u » S sofort erhielt , widerrufen . Es
scheint also , das; die übereifrige Behörde vom

Instizministcr den entsprechenden Wink erhalten
hat nnd wir wollen hoffen , daß dies den llcber -

r ' ser der Staatsanwaltschaft und der Polizei¬
direktion auch für die Zukunft bremsen wird .

Kommunisten jeden Kampf , den zn führe «
sie geztvilngen sind , verlieren . Auf politischem
wie auf gewerkschaftlichem und genossenschaft¬
lichem Gebiete , sittlich sowohl wie kulturell :

nirgends haben sie auch nur den geringsten
Erfolg aufzuweisen . ES ist nicht unnötig , den

Ursachen dieser doch inmierhin merkwürdigen
Erscheinung nachzuspürcn , denn wo gibt es

noch eine Partei , die einen so großen Macht¬
aufwand von nahezu einer Million Parla -
mentsstimmen so nutzlos vertan hat ?

Die Grundursache aller Mißerfolge liegt
zweisellvS darin , daß die Kommunisten den

Grundgedanken der materialistischen Ge¬

schichtsauffassung glatt verleugnen . Wir wis¬
sen als Sozialisten , daß jede Erscheinung im

gesellschastlichen Leben irgendwie gesetzmäßig
bedingt ist nnd daß es gilt , diese Bedingungen
zn erkennen , nm dann von ihnen ans die

Entwicklungg beschleunigen zn können . Das

ist ja eben die Kraft , welche der aufstreben¬
den Arbeiterbewegung die Möglichkeit ihres
Aufstieges gab : daß sie die Entwicklungsgesetze
der menschlichen Gesellschaft erkannt und so
unbeirrt , allen Schwierigkeiten nnd mannig¬
fachen Rückschlägen und Niederlagen zum
Trotz ihren Weg gehen konnte . Während
rings um uns alle Parteien gezwungen sind ,
immer neue Grundlagen ihrer Politik zu
suchen , bauen wir auch Henle noch ans unserer
Lehre weiter . Frei von Dogmen , haben wir

unsere . Taktik den jeweiligen Verhältnissen
augepaßt , das Prinzip unserer Ucberzeugnng
ist immer das gleiche geblieben und es ist
unser Leitstern für alle zukünftige Arbeit . .

Wie anders die Kommunisten ! Für sic
ist Rußland das Alpha nnd Omega aller

Weisheit . Zn eigenem Denken unfähig , ver¬
meinen sie überall dieselbe Taktik antvenden

zu müssen , wie sie in Rußland geübt wurde
und sie niüssen dadurch in einen unlösbaren

Widerspruch mit den Berhältuisscn jenes
Landes kommen , in welchem sie leben . Weil
in Rußland unter der Knute des Zarismus
konspiriert werden mußte , ist cs auch bei uns

notwendig , weil dort die Konspiration in
einem ungchcuren Bauernlande mit einer

mehr oder minder willenlosen Masse zu einem

Ziele führte , einige starke Führer im ent¬

scheidenden Moment die Macht an sich zu rei¬

ßen nnd sie dann dank der besonders gelager¬
ten russischen Bcrhnltnissc zu haltcit vermoch¬
ten , muß das auch für « ns gut sei «. Weil
iu Rußland die Masse der Arbeiter lintcr dem

Zarismus unorganisiert war , jedoch als Heer¬
bann doch mit in Betracht gezogen werden

mußte , wenn Massenaktionen entfaltet wer¬
den sollten , müssen auch bei uns die Indisse -
rentcn zur Grundlage des Klassenkampses
geniacht , oft genug sogar den Organisierten
als Muster hiugestcllt werde » .

Wir kennen alle diese Dinge ans den

Anfängen unserer eigenen Arbeiterbewegung .
Wo cS keine Koalitionssrciheit gibt , dort muß
kvuspiriert werden , da muß man die Zeitun¬
gen heimlich verteilen , müssen die Indifferen¬
ten ununterbrochen in Bewegung gehalten
lverdeu nnd wenn schon kein anderes Ventil
da war , so mußte man ganz am Anfang so¬
gar das Mittel des Terrors benützen , Atten¬
tate durchführen . Diese aus der Rot der Zeit
geborenen taktischen Mittel sind heute längst
überwunden : cs hat keinen Sinn , sich auf den

Verschwörer auszuspielen , wenn man weiß ,
daß man ganz öffentlich für den Sozialismus
werben kann , daß es eine Frage der

Aufklärung nitd nicht eine solche des

Putschismus oder Terrors ist , die Massen für
die eigene Idee zu gewinnen . Dao ist frei¬
lich eine harte Arbeit , es genügt da nicht ,
jeden Tag eine neue Losung in die Massen
zu werfen , sondern es bedarf zäher und treuer
Liebe zur Sache , die Seele des Kameraden zu
gewinnen , aus ihm einen redlichen Kämpfer
für die Sache des Proletariates zu machen .

Solche nnanffällige Arbeit liegt den

Kommunisten nicht . Sie brauchen jeden Tag
einen Wirbel , dessen Erfolg ihnen gleichgültig

Für die Selbstbestimmung Indiens .
Die Erklärung der Internationale über ,

Indien , die bei Stimmenthaltting der bri . j
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ist. Krawall ist alles , das Ergebnis tuch - . s
und um die Sache schmackhafter zu machen ,
muß sie vom Hauch der Romantik umwittert

sein . Und so ergeben sich dann die tragikomi¬
schen Situationen wie bei dein Streik der

Metallarbeite . ' r bei Heini ! in Prerau , daß der

Kampf mit Hilfe eincü Attentates „gefördert "
werden soll, daß man die Billa des Fabrik¬
besitzers in die Luft sprengen will , tntt ihn

zum Nachgeben in einem Lohnkampf zu ver¬

anlassen . Und dazu gehört cs auch , daß der

Beauftragte Angst vor der eigenen Courage
bekommt und das ganze Komplott der Polizei
verrät , um sich selbst die Straflosigkeit zu

sichern . Oder ein anderes Beispiel : in Kladno

werden Arbeiter entlassen . Das hat man auch
in Witkowitz getan . Aber dort bemüht sich
der Betriebsausschuh in langwierigen Ber -

handlungen , die Entlassungen zu verhindern
oder zum mindesten auf ein Mindestmah her¬

abzudrücken und es gelingt ihm auch dank der

Mllwirknug des Ministeriums für Soziale
Fürsorge in erheblichem Maße . So etwas

können aber die Kommunisten nicht machen ,
das ist ihnen viel zu alltäglich . Und so ver¬

anstalten sie eine „streng vertrauliche " Frak -
tionSsitzung , in der beschlossen wird , daß in

den nächsten Tagen „illegale Versammlun¬
gen " innerhalb der Poldi Hütte und der Pra¬

ger Eisenindustriegefellschaft veranstaltet wer¬

den sollen , bei welchen der kommunistische
Abgeordnete Prochüzka als Referent auser¬

sehen ist. In den Betrieb gedenkt man ihn

auf die Weise einzuschnntggeln . dah er auf
der Halde von Ujczd in einem Aschenhunt
hereingesahren werden soll . Damit sollen die

Arbeiter „überrascht " werden , wahrscheinlich
so überrascht , dah sie sich nicht mehr vor den

Weisheiten des Referenten schützen können .

Und die Beratung ist so „geheim " , dah eS

am anderen Tage schon in Kladno und den

umliegenden Ortschaften die Spatzen von den

Dächern pfeifen , was da als „Ueberrasckmng "
vorgesehen ist , dah die Polizei alle diese Pläne

früher kennt als die in Betracht kommenden

kommunistischen Arbeiter . . .

Erkennt ihr darin diese ganze Roman¬

tik aus den Anfängen der Arbeiterbewegung ?
Das , was damals der Schwäche der Arbeiter¬

bewegung entsprang , was ein Ausweg aus

der Not war , das soll heule auf unsere Be¬

wegung appliziert werden . Es soll alles „in¬

teressant " sein , die abenteuerlichen Triebe , die

ja schliehlich in jedem Menschen schlummern ,
sie sollen , apf ihre Rechnung kommen . Aber

was hat das alles mit dem Klassenkampf zu

tun , was hat eS mit dem Klassenkampf zu

tun , wenn der Rcchtsstudent 8verma , der eine

Fabrik mtr vont Aspekt des Kaffeehausfen -
sterS kennt , nach jedem verkrachten Streik

den Arbeitern neue Ratschläge gibt , wie sie
es nun machen mühten , nm den Kampf wirk¬

lich zu gewinnen ? Sic spielen einfach
K l a s s e n k a m p f, so wie kleine Kinder

mit Glaskugeln , für sie ist eine Hetz , was für
uns harte itnd verantwortungsvolle Arbeit

ist . Ihre ganze Kunst besteht darin , zu

foppen und zu ärgern , wo wir das Los des

Arbeiters zu verbessern trachten .
ES ist Zeit , dah die verantwortungSbe -

wuhten Arbeiter einsehen , wie hier mit ihrer

Kraft und UeberzeugungStreue gespielt wird .

Heute bedürfen wir nicht mehr der Romantik ,
sondern der ehrlichen Arbeit . Vorbei sind die

Zeiten , wo man einem Fabrikanten damit

imponieren konnte , daß man ihm einen be -

triebSfremden Agitator ins Werk schmuggelte .
Heute gelten diese lächerlichen Mätzchen nicht

niehr , sondern heute gilt die Kraft im Klas¬
senkampf , die Geschlossenheit , die Organisa¬
tion . Vielleicht ist unsere Arbeit nicht so „in¬
teressant " , wie die Komödien der koinntuni -

stischen Unverantwortlichen , aber sie ist dafür
fundamentiert von starken Organisationen , die

wissen , waS sie wollen . Und deshalb sehen es

ja heute schon die Vernünftigen auch unter

In dubio contra rcum !
Im Zwcllel eenen den Angeklagten i

Don Dr . Wolter 8 u ft i g.

Ich lese — etwa in der „ Bohemia " —

folgenden Bericht :
Drei Opfer des „ r » ' - n Tagcö " .

Prag , 18. August . Drei am 1. August
verhaftete Kommunisten hatten sich unter der

Anklage der öffentlichen Gewalttätigkeit vor

Gericht zu verantworlon : die Arbeiter Hodr ,
Dadourek und di « Arbeiterin Rysavy .

Hodr soll einen mit einem Gummi¬
knüttel bewaffneten Geheimpoli¬

zisten angegriffen halben . Der Verteidiger ,
Dr . BartoSek , erklärte , der Tatbestand der

öffentlichen Gewalttätigkeit sei nicht gegeben ,
da dar Polizist , der mit seinem Gummiknüttel

auf die Demonstranten eingeschlagen habe , nicht

uniformiert war und der Angeklagte nicht habe

wissen können , daß eS sich um ein « Amtsperson
handle . UeberdieS sei daü Tragen von Gummi¬
knüttel » nicht nur Fascislcn , sonder » auch allen

anderen Zivilpersonen und somit auch Geheim¬
polizisten verboten . Das Gericht erkannte Hodr
trotzdem im Sinne der Anklage schuldig unb
verurteilte ihn zu drei Monaten schweren
Kerkers .

Dadourek und Rysavy waren angeklagt ,
weil sie die Abg. Lirimsky , di « am k. August
nachmittags in der HuSsbraße eine Ansprache
halten wollte , vor de » Polizisten tätlich in

Schutz genontmen hätten . Beide Angeklagten
stellten dies in Abrede und behaupteten , sie seien

aufs Geratewohl aus der Menge heranSgegriffen
worden . Drei Zeugen , ein Arbeiter und

pvei Frauen , die die Angaben der Ange¬
klagten bestätigten , setzten sich damit in

Widerspruch mit den Aussagen der als

Zeugen einvernommenen Polizisten . Der
Staatsanwalt erklärte , daß er sich die

Verfolgung dieser drei Zeugen wegen Ver¬

dachtes der falschen Zeugenaussage
Vorbehalte .

Auch dies « zwei Angeklagten wurden ver¬
urteilt : Dadourek zu drei , die RySavy ; n pvei
Monaten schweren Kerkers .

Leider sind derlei Urteile nichts außer¬
gewöhnliches mehr : nicht nur Mord , Raub ,
kleinere Vergewaltigungen , empfindsame Schlä¬
gereien oder verständliche fahrlässige Kriden

bringen die heilige Justiz in Rage , viel mehr
widmet sich ihr weitreichender Arm — geführt
von Augen , die nicht blind sind , sondern hier
oftmals Gespenster sehen — den Tatbeständen ,
die das Strafgesetz unter „ Einmengung in

Amtsgewalt " , „Amtsehrenbeleidigung " u. a. m.

zusammenfaßt ! Wenn ein biederer Räuber
nebenbei auch noch ein wenig dreinschlägt ,
wenn bei Assentierungen . . . . Zufälle eintreten ,

den Kommunisten ein , daß nur die einige
Arbeiterklasse wirksame Hilfe bringen kann .

Die ganze Entwicklung der Nachkriegszeit hat
uns recht gegeben ttnd es hat sich gezeigt , daß

sich auch die Methoden deS Klassenkampfes
den gegebenen Verhältnissen anpassen müs¬
sen , daß man gegen den modernen konzen¬
trierten Kapitalismus nicht mit den Mitteln

aus den Anfängen der Arbeiterbewegung
kämpfen kann . Ein gewaltiges Gnt wurde

durch die kommunistische Spaltung vertan : es

ist Zeit , daß wir eS überall wieder zurück -
gewittnen und die leichtsinnigen Hasardeure

in ihre Schranken weisen . I . B .

deren Triplizität staunenswert ist, wenn irgend¬
wie ein Schuldner besonders auffallend gut auf
Kosten seiner Gläubiger lebt , immer kann man

aus richterliche Einsicht rechnen : nur bei Ver¬

letzung bürokratischer Integrität geht ' s heiß
her , kost' eS was es wolle ! Drei Personen
Wagen cs . gegen die beteiligten Poli¬
zisten an - zu sagen und schon steht der
Staatsanwalt auf , um sich pathetisch ihre Ver¬

folgung vorznbehalten ! Wohin gelangen wir .
wenn unaufhörlich und um jeden Preis
der Aussage eines Polizisten
Glauben geschenkt werden muß , nicht
weil sie wahrscheinlich richtig ist, sondern weil

sie durch den A m t s e i d gedeckt erscheint . —

Gehört eS zu den Bedingungen der Gehaltsaus¬
zahlung oder Richteranstellurm , daß die Aus¬

sage der mit dem Amtseid Behafteten immer
al » einwandfrei angesehen werden muß ? Gibt
eS hier keine Irrtümer ? Das Gesetz kennt

diesbezüglich keine Vorschrift und ver¬
pflichtet den Richter nur , nach Dnrchfichrung
deS Beweisverfahrens und sorgfältiger Würdi¬

gung aller Umstände , den Spruch zu fällen .
Nirgendwo verlangt aber daS Gesetz eine Be¬

vorzugung der Aussage „ unter NmtSeid " und
es muß als unverzeihlicher Mißbrauch ange¬
sehen werden , wenn der Staatsanwalt st ä n d i g
alle die verfolgt , die es wagen , gegen Polizisten
auSzusagen ! Diese Praxis bedeutet einen voll¬
kommen unzulässigen Truck ans „zivile " Zeugen ,
die in Hinkunft am besten daran täten , sich
einfach aus die Angaben der AmtSpevsonen zu
berufen , nm so jeder Komplikation zu entgehen .
— Will man eS wirklich erreichen , daß jede
Einvernahme illusorisch wird , wenn sich irgend¬
wie ein Polizist in der Sache wichtig tut und
ist eS im Sinne der Gleichheit vor dem
Gesetz gelegen , die Privatperson zum Men¬
schen zweiter Kategorie hinabzudrücken , wenn ,
sie vor dem Richter steht ? Weg mit dem Vor¬
urteil f ü r den AntlSeid , we g mit Borein -
genotnmenheit , speziell , wenn es um Polizisten
geht , denen man hierzulande schon sehr viel
vorgeworfen hat ; das Gesetz bevorzugt nieman¬
den , auch ohne Amt seid muß es gehen !
Tas vornehmste Grundprinzip schon des römi¬
schen Rechtes war : i tr d u b i o pro reo ( im
Zweifel für J > en Angeklagten . —
Man soll diesen Satz nicht in » Gegenteil ver¬
drehen , wenn « S nm Staatsangestellte „ mit
dienstlicher Wahrnehmung " geht . —

Fast ärger ist aber noch das Urteil wegen
des angeblichen Widerstandes gegen einen Ge¬
heimpolizisten , der auf die Menge einhieb . —
Hier muß vor allem auf ein „ G e s e tz e r l "
hingewiesen werden , daS bis jetzt der Auf¬
merksamkeit allzu sehr entrückt

war . — Ter Verteidiger deS Angeklagten ,
H o d r , hat nämlich nicht ganz recht : nach einem
kurzen Gesetz vom 13 . 7. 1912 , Zahl 23l ) Slg .
d. G. u. B. , gibt eS auch eine nicht unifor¬

miert « Sicherheitswache , die nvnh
tz 1, Absatz 4 im Bedarfsfälle bewaffnet
werden darf ! Man hätte also im Fall «
Hodr erheben müssen, ob der mutige „ Geheime "
von „ Amts " wegen , um einem dringenden Be¬

dürfnis abzuhelsin , bewaffnet wurde und das

ausgerechnet mit einem „ Pe n d r e k" ! Dar¬

über , daß ein Gummiknüttel als Waffe , ja sotzar
als verbotene Waffe attzusehen ist, kann

man in der Judikatrtr deS Obersten Gerichtes
nachlosen . — Nach § 4 des zitierten Gesetzes
darf von der Waffe nur Gebrauch gemacht
werden : 1. im Falle der Notwehr , um dro¬

henden Angriff an Leib und Leben abzuwehren ;
2. wenn der Widerstand nicht anders zu über¬
winden ist ; 3. um einen gemeingefährlichen
Verbrecher an der Flucht zu hindern . — Von

jedem Gebrauch der Waffe ist nach tz 69
der Vdg . vonc 5. 10 . 1922 , Nr . 29l > Slg . ,
sofort Anzeige zu erstatten . — Schon dar¬
aus ersieht man , daß noch viele wichtige Um¬

stände hätten erhoben werden müsien , wenn
das Gekickt willens gewesen wäre , den Ange¬
klagten uns nicht die Ankläger zu stützen ! Wenn
nun der „ Geheime " in Ausübung feines Amtes ,
Dienstes oder höheren amtlichen Australs ge¬
handelt hat , dann stand er auch unter dem

besonderen Schutz deS § 68 Str . - Ges . und die

Anklage nach § 81 ( öffentliche Gewalttätigkeit )
war berechtigt ! Mau bedenke aber , welche

Folgen eine ettgstirnige Auslegung der gesetz -
ltchen Bestimmungen haben muß : Woran soll
man die „ Amtsperson " erkennen ? Wann

weiß der arme , simple Privat¬
mensch , daß er einer Amtsperson
gegenübersteht ? Hätte da - Gericht
nicht die Pflicht gehabt , den Angeklagten frei -
- »' sprechen , weil ihm ein I r r t u m unter¬
laufen ist , so daß er in seiner Tat kein Ver¬
brechen erblicken konnte ? (tz 2, lit . l Str . - Ges )
— Hat das Gericht — und ähnliche Urteile

gegen Proletarier sind an der Tagesordnung —

bedacht , daß zu jedem Verbrechen
> „ böser Vorsatz " gefordert wird 1,
Str . - Ges . ) , der nicht vorliegen kann , wenn
« man di « Amtsperson nicht als solche
erkennt ? Jedenfalls muß aber ein
Gesetz fallen , daS einen nicht uni¬
formierten Geheimen unter den

gefährlichen Schuh des tz 68 Str . -
G es . sie l l t : damit komüten wir in die Nach¬
barschaft übelster Spähelsvsteme , die ieder De¬
mokratie Hohn sprechen ! Bis dahin ist es aber
Ehrenpflicht der Strafjustiz , obigen Erwäaun -
gen Platz zu geben , und in allen dielen Fällen
sorgfältig zu unterscheiden , daß der Tatbestand
nicht nur objektiv , sondern auch subjektiv aege -
ben sein muß . — Nur wenn der „ Täter "
wußte , daß e - gegen eine Amtsperson vor¬
geht , ist er schuldig .

Zur MarlenSader PsftsMrr .
Journalistenintervention beim Jnsttzminister

Dr . Meißner .

Unter Führung der Abgeordneten R e m e 3
und Stivtn intervenierte heute eine Abord¬
nung tschechischer und deutscher Journalisten
beim Justizminister Dr . Meißner in Avge -
legenheit der Mariendader Postafsäre . Die Ab¬
ordnung wies darauf hin, daß das Preßgesetz
unhaltbare Zustände zeitige , daß die Redaktionen
der Zeitungen von der Polizeidirektion wieder¬
holt aufaefordert wurden , über die Affäre nichts
zu schreiben , Im die Blätter sonst konfisziert wür¬
den . Weiters teilte die Abordnung dem Minister
di « Ergebnisse der Untersuchung mit , die di « Zei¬
tungen , denen mit der Presse klage gedroht wurde ,
oder die bereits von Ltnka geklagt wurden , auf

Sie Un and ihr Mil .
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Auch die Mitarbeiterin der „ Lupta " , die « S

vorgezogen hat c, alle ihre journalistischen Aus¬

weise daheim zu lasten , entging nicht der Visi -

tierung . Man durchwühlte ihre Reisetasche , über -

V prüfte die Papiere , Tokumcute und Postsachen ,
glaubte ihren Angaben , daß sie Verwandte in

Malcoci besuchen wolle — nur an den kleinen

■ Jungen , in besten Anzug das Notizbuch der

. Journalistin eingenäh : war , dachte man glück-
licherwcisc nicht .

So durfte sie schließlich passieren , um dann

auf allerlei Umwegen Bukarest zu erreichen .

Gleich nach der Rückkehr ihrer Mitarbei¬

terin — es war in den ersten Nachmittagsstu »-
den — überschwemmte die „ Lupta " in zahllosen
Exemplaren die Hauptstadt mit den langersehn¬
ten Sensationsmeldungen . Heulend rasten die

Zeitungsjungen durch die Straßen . Sie brauch -

, ten nur die ersten Worte der Titclüberschriften
ansznrnfen , da riß man ihnen schon die Blätter

..y'■' ’■■■ ans der Hand .

Ehe die Regierung durch die Polizeipräfektur
ü. die Beschlagnahme der „ Lupta " verfügen konnte ,

war der größte Teil der Auflage bereits verkauft .
* 5 Die Polizeibeamten, die in den Zeitungskiosken

. Nachschau hielten , fand : » " nur eine geringe
Sc Beut « . Ganz Bukarest wußte schon , was geschehen
JjT " E war . Einer erzählte eS dem anderen . Im Casö
Vf

'
Tapsa sprach man voller Empörung über daS

BertuschungSsystem der Regierung . Heimlich

M. K, reichte man das Hauptblatt der „Lupta " von

C Hand zu Hand .

■c. In riesigen Lettern stand da :

Balaban auf dem Transport nach Galatz

entflohen ! ! ! Aufruhr im Deltagebiet — Po¬
lizeipräfekt JoneSeu terrorisiert die Bevölkc -

runa — Warum verschweigt Trabianu di :

Tatsachen ?
Um 6 Uhr abends überfiel mich die Prin¬

zessin Pizziratino in der Redaktion . Die alte

Dame strahlte vor Glück .

„ Na , Nicule , mein Junge, " rief sie, „hab '
ich das nicht glänzend gemacht ? "

„ Aber Prinzessin , was haben Sie denn bloß
getan ? "

„Nichts , gar nichts ! Ich sah nur die Er -

eignisse kommen . DaS ist alles ! ES war doch
zu erwartkn , daß die Regierung Balaban in

Haft setzen würde , um den BegeisterungStaumcl
der Bevölkerung rechtzeitig einzndämmen . Und

nun ist der Teufel loS ! Misten Sic denn noch

nicht alle - ? "
Und schon sprudelte sie loS :

„ JoneSeu , der einen Sturm auf das Ge¬

fängnis in Tulrea befürchtete , ließ Balaban in

der Nacht unter starker Gendarmeriebedeckung
nach Galatz schaffen. Aber unterwegs in Jfaeeea
wurde der Transport von Fischern und Bauern

überfallen . Zwei Gendarmen mußten daran

glauben . Die übrigen sind entflohen . Man er¬

zählt , Balaban sei tm Gefängnis blutig geschla¬
gen ' worden . Tr habe sich kaum mehr rühren
können , als man ihn auf den Wagen auflud .
Schreckliche Dinge , nicht wahr ? "

„ Und Sie freuen sich dennoch , Prinzessin ?"
fragte ich befremdet .

„ Ja, " sagte sie und lachte wie verrückt , „ich
bin überglücklich! Nun ckann ja der Tanz loS -

gehen , den die TrabianuS so unbedacht entfes¬
selt haben . Soeben erhielt ich von meinem

Freunde Tolonel Wassilescu auS Galatz Nach¬
richt . Er schreibt , daß Balaban dem Polizei «
Präfekten JonkScu bittere Rache geschworen
habe , daß er wieber eine Bande bilde , die un¬

geheuren Zulaus findet . .

„ Aber Prinzessin, " schrie ich, „ das kann

doch fürchterliche Folgen nach sich ziehen ! Man

darf Balaban nicht zum Aenßersten - treiben !

Unsere Partei muß mit der Regierung in Ver¬

handlungen treten . . . ! "

„ McS Dummheit , Nicule, " beschwichtigte
mich die Prinzessin , „ wir rühren keine Hand .
An der Nuß Balaban wird sich der alte Tra¬
bianu die Zähne auSbrechen . Gegen Balaban

hat noch keine Negierung etwas auSrichten kön¬

nen . Das ganze Volk steht hinter ihm . Und
wenn sie die gesamte Militärmacht auf ihn
hetzen — sie kriegen ihn nicht , Nicule , sie kriegen
ihn ganz bestimmt nicht ! Wir werden ihn ntit
allen un - zur Verfügung sichenden Mitteln
nnterstützen ! Liebe sehe ich einen Balaban auf
den » Ministerpräsidentenstuhl als den alten Tra¬

bianu , der es gewagt hat , meinen Sohn , den
Bibi , auS Paris abzuberufen , gerade jetzt , wo
er so herrliche Geschäfte hätte machen können . "

Sie richtete sich stolz auf .

„ Der Esöl , unser hoher Regierungschef , soll

erfahren , waS es heißt , die Prinzessin Pizzkck -
tino zur Feindin zu haben ! O wäre noch unser
guter Ferdinand am Leben und Ihre Majestät ,
Die Königin Maria an der Macht — mit einem

F^erstrich hätten wir den alten Trabianu in
die Versenkung gestürzt . Aber heute gibt eS
keine Arctorität mehr im Staate ! Ein unmün¬

diger König , eine gehorsame Regentschaft , die
von der Gnade deS alten Trabianu lebt — daS

muß anders werden ! Diese alten Männer rich¬
ten uns zugrunde , wenn wir Frauen « nS nicht
wehren ! "

Sie hielt jäh inne , sah mich eine Weile

zärtlich an , legte dann die Hand auf mein «

Schulter und sagte leise : „ Und die hundertfünf -
nndzwanzigtansend Dollar für unseren Verein

sind gar nichts ?"

Vierzehntes Kapitel .

Die „ Sigurantza " tritt in Tätigkeit .
In der folgenden Nacht weckte mich Lajos

mit Donnergcbrülle aus tiefstem Schlafe .
Ich war nach einem an Aufregungen und

hitzigen Debatten reichen Aberck , den ich im
Parteiklub zugebracht hatte , todmüde zn Beu
gegangen .

Wütend richtete ich mich auf .
„Teufel ! WaS gibt eS ? "
Lajos hielt mir die grelle Lampe vor daS

Gesicht .
„ Domnule Braeu — Besuch ist da ! "

„Bist du verrückt ? ! Jetzt mitten in der

Nacht ? Wie spät ist eS denn eigentlich ?"
„ Ein paar Minuten nach zwei Uhr , dvm -

nule . "

„ Und wer ist es denn ? "

„ Die Fürstin Trubakow ! "

„ Tatjana . . . ? "

„ Ja ! Sie gab mir den Auftrag , Sie so¬
fort aufznwecken . Etwas sehr Wichtiges ! Sie
tvartet tm Salon . "

Mit einsm Satz sprang ich auS dem Bett, .
Noch ganz schlaftrunken rieb ich mir die Augen ,
nm mich zu vergewissern, ob ich nicht träumte .
Denn die Tür tat sich auf — auf der Schwelle
stand Tatjana / gestiefelt und gespornt , als käme

sie eben von einer Parforcejagd .
„Nicule, " sagte sie und streckte mir beide

Hände entgegen , „seien Sie mir nicht böse , daß
ich Sie aus oem besten Schlafe aufscheuchte . In
der Not gedenkt man seiner Freunoe . Und ich
bin in Bedrängnis . "

Ihr Atem ging noch hastig . Die frische
Nachtluft hatte ihre Wangen leicht gerötet . DaS
eng anliegende Reitkostüm brachte ihre pracht¬
volle Figur noch vorteilhafter als sonst zum
Ausdruck , Sie sah bildschön auS .

Kortsetzung folgt, ) ,
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Ter tschechoslowakische Gesetzentwurf sieht
einen

Zentralrat für Strafvollzug

einen Aufsichtsrai mit Laienbeleiligiiiig bei

Strafanstalt vor . Wichtig werde es auch

praktische Vorschläge für die Fürsorge für

träflinge zu geben .

Seit zwei Tage » tagt im Prager Paria «
ment der Kriminalistenkongrcß , der von 24

Staaten ojjiziell beschickt wurde . Präsident des

Kongresses ist der Prager Universitätsprofessor
M ilivk a, Ehrenpräsident Justizminister Dr .

M e i ß n e r , Generalsekretär Dr . Simo n von
der An , Strafrechtsproscssor in Gröningen .

Nach einem offiziellen Empfang im Spa «
nischen Saal der Burg am Sonntag Abend ,
bei dem die Gäste vom Justizminister Dr .

Meißner begrüßt wurden , wurde der Kon¬

greß offiziell am Montag um 10K Uhr im

Parlament eröffnet . Nach einer kurzen Be¬

grüßung durch Professor Mikiüka hielt Justiz¬
minister Dr . Meißner eine formvollendete fran¬
zösische Programmrcde , in der er ansführte :

TtrasrcchtSresorm ist eine Lebensnotwendig -
keil jedes Kulturvolkes und nur unter Mitarbeit

bester Fachkreise durchzusühren . Strafrecht und

Strafvollzug dürfen nicht Allcindomäne

beschränkten Gruppe von Juristen
nach althergebrachten Prinzipien
wurden .

Ohne Reform des JuSstudlumS
Strafrechtsreform undenkbar .

Man müsse daran sesthalten , daß es Ausgabe
jeder vernünftigen Strafrechtspflege wäre , die

Ursachen des Verbrechens zu erforschen und den

Angeklagten wie auch den Sträfling nach soziolo¬

gischen Gesichtspunkten zu beurteilen .

Tie Ergebnisse der kriminalogischcn Wis¬

senschaften müßten der Strafrechtspflege dienst¬
bar gemacht , die Richter , Staatsanwaltes Ge¬

fängnisbeamten und Ausseher dementsprechend
unterwiesen werden , um den Erkenntnissen der

iiiodcrncn Wissenschaft praktisch Einlaß zu ver -

schasscn. Wichtig sei vor allem das Streben nach

Verminderung des Berbrecherivcsciis , nicht durch

Straf - , sondern Prävcntivmittel , durch

Beseitigung der Ursachen der Kriminalität .

Die Strafe soll uamcnilich bei Jugendlichen
ultima ratio sein , ein VorbereitnngSmittel für
ein ordentliches Leben innerhalb der mensch¬
lichen Gesellschaft . Damit sei der Zusammen¬
hang mit der sozialen Fürsorge gegeben . Wichtig
ist namentlich für das Jugendstrafrecht die Bei¬

ziehung des L a i e n e l e m c n t e s, sowohl im

Borversahren als auch während des Strafverfah¬
rens .

daher

An der De »

Professor Aschaffen -
H c n t i k- Gießen , Dr .

Professor E x n c r - Lcipzig

c „Soziologie '
internationales Forum auf¬

ist ebenso bedauerlich als
Plenum des Kriminalisten -
Prin - üv noch Beifall zollte .
Dr . Benell ergibt sich , daß

e Kreise der tschcchoslowaki -
Strafrechtsreform noch

ihre Rückgabe an die Gesellschaft annimmt .

Könnte dieser Zweck nicht erreicht werden a)
durch Mitarbeit von Privaten beim Strafvoll¬
zug , b) durch Arbcitsauswahl und Entlohnung
der Strafarbeit , c) durch Untcrhaltungsmittel
dem Charakter der Strafe nicht widersprechen .
In der darauf folgende » Debatte , an der sich
Lord P o l w a r t h, Fräulein Liepmann -
Hamburg und andere beteiligten , wurde vor
allem in Uebereinstimmung mit den Ausfüh¬
rungen des Reserenten darauf hingcwiescn , daß

der Strafvollzug ans vadszogifche Ge¬

sichtspunkte Rücksicht nehmen

muß, die körperlichen Fähigkeiten des Sträflings
berücksichtigen soll , um ihm nur mögliche Ar¬

beiten auszubiirden und vor allem die Indi¬
vidualisierung der Zwangsarbeit wird durch¬
führen müssen ; Hier wäre es eine dankbare

Aufgabe des Kongresses , wenn die genauen
Daten der Arbeitsentlohnung in den Gefan¬
genenhäusern verschafft und Publiziert würben .

Auf Grund der offiziellen tschechoslowakischen
Statistiken kann man leicht errechnen , daß ein

Sträfling im günstigsten Falle bei uns 240 bis
260 K jährlich verdienen kann , ein Fugendsträf¬
ling zirka 50 K. Gerade zu diesem Punkt wies
der Referent treffend darauf hin . daß es not¬

wendig wäre , daß der Sträfling den greifbaren
Erfolg seiner Arbeit auch in Händen hat , damit
er für ein neues Leben genügend vorbereitet

eigene Faust durchsührlcn , und übergab dem Mi - !
nisicr em Verzeichnis der Personen , deren Zeu¬
genschaft die Angelegenheit aufklären könne und
di « aus unbekannten Gründen im Disziplinar¬
verfahren nicht verhört wurden . Minister Dr .
Meißner notierte sich alle in Betracht kominendeu
bedeutsamen Umstände . Weilers legt « die Ab¬
ordnung dem Minister vier Fragen vor : 1.
Warum hat die Smatsantmiltsclwst erst verspätet
eingegriffcn ? 2. Hatte das Postministerium die

Berechtigung, dies« scheinbar kriminelle Sache
auf dem Disziplimavweg abzutun oder ist dies
nicht vielmehr Ausgabe der Staatsanwaltschaft ?
3. Welchen Standpunkt nehmen Sie , Herr Aii¬
nister , zu der Affäre ei » im Hinblick aus das
Preßgesetz ? Ist cs wahr , daß das Ministerium
des Innern « men internen Erlaß herausgegebcn
hat , Briefe darauf zu untersuchen , ob in rhnon
Geld gesendet werde ?

Minister Dr . Meißner konstatierte , daß er
niemals den Staatsanwaltschaften die Weisung
gegeben habe , sich mit den Pnbluatioucn der Zci -
tungen im vorhinein zu befassen und erklärte ,

daß er strikte dir Weisung geben
werde , jeden Eingriff in das Publi -
kationürecht der Presse zu unter ,

lassen und die Frage , ob durch eine Beröfsent «
lichnng eine strafbare Handlung begangen werde ,

lediglich der Beurteilung der Gerichte , eventuell
der Zensur anheim,zustcllcu . Weilers crllärte der

Minister , daß daü Strafverfahren bercitS^eingc-
leitet sei, daß die Disziplinarakteu der Staats ,

anwaltschaft übergeben und hierauf vom Justiz¬
minister persönlich überprüft werde » und daß das

Justizministerium an die Staatsanwaltschaft den

strikten Auftrag erteilen werde , die Affäre voll¬

kommen objeitiv und gründlich zu untersuchen .
Bor allem wird der Auftrag erteilt werden , sämt¬
liche dem Minister nominierte Personen über das

dem Minister nock ) bekanntzugebende Beweis¬

thema einzuvernehmen . Tie vier Fragen beant¬

wortet « der Minister nachstehend . 1. Seiner An¬

sicht nach bälle die Staatsanwaltschaft ohne kon¬

krete Strafanzeige , auf Grund bloßer Publika¬
tionen . nicht cinschreiten können . ( Was ist mit

8 30 Str . P . O. ? ) 2. Zn dieser Frage konnte sich
Dr . Meißner mangels Atenkeuntuis nicht äußern .
3. Justizminister Dr . Meißner erkennt die Not¬
wendigkeit an , das Prcßgcsetz zu novellieren , und
wies darauf hin , daß an der Novelle bereits ge¬
arbeitet werde . 4. Bon einer Verletzung des Prin -
zipcs des Bricsgcheimnisies durch eine ministe¬
rielle Verordnung internen Charakter - ist dem

Justizminister nichts bekannt .

Das Wirken des Ministers für soziale
Fürsorge .

Anerkennung durch Lia Gewerlschafte ».
Fin Jahresb . ' . ichi d: r Zcmralgelvcrk -

schaiislcnnmisjio » d« S deim ' chcn Gciverkschasis -
diind . ' s in - er Tschechoslowakei für das Jahr
1920 lesen wir :

Die Wahlen in die Nationalversammlung
ergaben einen sozialistischen Fortschritt , der sich
auch in der Zusammensetzung der neue » Regie¬
rung ausbrückt . D ie Hoffnungen der Arbeiter
und Angestellten sind auf diesen politischen Fort¬
schritt gerichtet . Die Zeit der Regierung des

deutsch - tschechischen Bürgerblocks hat jeden
sozialpolitischen Fortschritt unterbunden . Nun

steht an der Spitze des für uns wichtigen Mini¬

steriums für soziale Fürsorge ein Sozialdemo¬
krat , Dr . Ludwig C z e ch. Tie Partei , welche
ihn dorthin entsandte und vor allem der Mann

selbst , der jetzt ans diesem Posten steht , bürgen
dafür , daß von dieser Seite nach einer langen
Zeit tiefer Hoffnungslosigkeit die Initiative zur

Betreibung unserer wichtigsten sozialpolitischen
Forderungen ausgeht , sei es auch im harten

Kampfe mit gegnerischen Kräften innerhalb der I

jetzigen Negierung und des Parlaments : kurz
nach der Konstituierung der neuen Negierung
waren auch die Vertreter der gemeinsamen Lan -

deszentrale beim Minister für soziale Fürsorge ,
um ihm vor allem die Notwendigkeit der end¬
lichen Novellierung des Gesetzes über den Staats¬

beitrag zur gewerkschaftlichen Arbeitslosenunter¬
stützung und außerordentlicher Maßnahmen an¬

läßlich der beginnenden Wirtschaftskrise nahe zu

legen . Die Erklärungen des Ministers ließen

keinen Zweifel darüber , daß er die dringendsten,
auch von den Gewerkschaften der Arbeiter und

Angestellten wohl erwogenen Forderungen zu

seiner Aufgabe machen tvird .

Widerstand qegerr bis Sprachenpraxks
in Korpattzorutzland .

Sonntag fand , wie „Lidovä Noviny " be¬

richten , in ULhorod eine Lchrcrvcrsammlnng
statt , an der auch eine Reihe Politischer Funk¬
tionäre Karpathorußlands teilnahmen . Die Ver¬

sammlung beschäftigte sich auch mit den jüngst
herausgekommenen Sprachenerlaß des Landes¬

amtes , wonach die Bezirksschulinspcktoren ver¬

pflichtet werden , tschechisch zu amtieren . Ueber -

raschung erregte cs , daß der agrarische Abgeord¬
nete tzäerecky scharf Stellung gegen die

Sprachenpraxis des Landesamtes nahm . Er er¬

klärte, das karpathorussische Volk , welches sich

freiwillig an die Tschechoslowakische Republik
angeschlosscn habe , verdiene es nicht , so behan¬
delt zu werden . Durch eine solche Vorgangs -
weise , wie sie dem Landesamte beliebt , werde

die Autorität des Staates untergraben . Achn -

liche Erklärungen gaben dje Abgeordneten und

Senatoren der anderen Parteien ab . Alle dank¬

ten den Inspektoren , daß sie sich nicht dem Er¬

laß gefügt haben und versicherten sie, daß die

parlamentarischen Vertreter hinter ihnen stehen .

In der angenommenen Entschließung wurde die

formale Aufhebung des Erlasses des Landes -

Pntes verlangt .

sident Professor Miliäka eine längere Rede , in

der er die Geschichte der bisherigen neun Ta¬

gungen des Kongresses seit dem Jahre 1872

behandelte und führte aus , daß der Kongreß
sich ursprünglich nur mit dem Straf Vollzug

besaßt habe und nunmehr auch trachtet , Einfluß
auf die Straf gc s etz ge b u u g zu gewinnen
und speziell unter dem Einfluß der positiven
italienischen Schule nunmehr trachte , die Ergeb¬
nisse der psychologischen und soziologischen Wis¬
senschaften der Strafgesetzgebung nutzbar zu

machen . Besonders hob er hervor , daß der

Kongreß sich keineswegs durch die Neuheit der

Ideen bisher von seiner Arbeit habe abschrek -
kcn lassen und auch weiter bestrebt sein werde ,
die Normen zu formalisieren , welche den Gesetz¬
gebern der einzelnen Staaten zur Annahme vor¬

gelegt werden mühten . Seiner Ansicht nach
können die Erfolge dieser Diskussionen und

Resolutionen aus die Gesetzgebungen der Staa¬

te » statistisch nicht erfaßt werden , aber man

müsse eines bedenken , daß heute kein Gesetz¬
geber ohne Fühlungnahme mit dem internatio¬

nalen Strafvechtskongreß an der Strafrechts¬
reform arbeite . Weiter wandte er sich gegen

die Todesstrafe , bk eine Wiederkehr zu
mittelalterlichen Metl ' tzdrn

bezeichne.
Nachmittag begann der Kongreß in seinen

vier Sektionen mit de » praktischen Arbeiten .

In der ersten Sektion ( Vorsitzender Dr .

B u m k e, Präsident des Reichsgerichtes in Leip¬
zig) wurde über Gesetzgebung beraten . Zur Dis¬

kussion stand nachstehendes Referat des Dr . L.
C o r n i l - Brüsscl . Welche Sicherheitsmaßnah -
mcn wären am geeignetsten und wie müsse man

sie günstigst systemisicrcu und einteilen im Hin¬
blick darauf , daß immer mehr Sicherhcitsoor -
kehrnngcn angewandt werden ? Kann man hie¬
bei den bedingten Strafaufschub anwcnden ?

Zwei Resolutionen wurden vorgeschlagen , über

die noch kein Beschluß vorliegt .
batte beteiligte » sich
b u r g- Köln , von
Gl e i s p a ch - Wicn ,
und andere mehr .

In der zweiten Sektion ( Vorsitzender Pro¬
fessor T c l o q u i s wird über daS Thema :
Verwaltung beraten .

Tr . Weiße nric der ( Deutschland ) hielt
das Referat über die Frage : Wie könnte im

Nahmen der geltenden Gesetze der Strafvollzug
! reglementiert werden , wenn man als anerkanntesowie

jeder
sein ,
entlassene

Die Kriminalität ist eine gesellschaftliche
Krankheit .

Zu ihrer Ueberwindung müßten dir besten Kräfte
des Volkes herangezogen werden und cs müssen

gerade deshalb dem Laienelement möglichste Kon -

rrollrcchle bei ihrer Bekämpfung eingerännit wer¬

den .

Die Rode fand allgemeinen Beifall . Wenn

sie allerdings das alleinige Programm des Kon¬

gresses sein sollte , so ist eine gewisse Skepsis
am Platz . Das , was Justizminister Dr . Meiß¬
ner jormvollendet auSgesührt hat , kann in jeder
Fachliteratur nachgelcsen werden und cs fehlt
leider die präzise Stellungnahme zu de » einzel¬
nen Fragen und der Wegweiser zur notwen¬

digen Reform . Gerade in dieser Hinsicht könnte

der Kongreß von Dr . Meißner die lange ver¬

sprochenen Rcsormvorschläge erwarten .

Nach der Eröffnungssprache durch Dr .

Meißner dankte Vizepräsident Lord Pol -
Warth für den freundlichen Empfang durch
die tschechoslowakische Regierung und propo -

nierte der Vollversammlung die Wahl der Prä¬
sidenten und ScktionSleiter , die durch Akkla -

mation erfolgte . Der Kongreß tagt in vier

Sektionen : Gesetzgebung , Verwaltuiig . Präven¬
tion und Jugendstrafrecht .

Vor der Wahl der Ausschüsse hielt Prä -

Aregnipa , die zweitgrößte Stadt Perus , der Ausgangspunkteiner Militärrevolte , die am

23 . August au - gebrochen ist, nach heftige » Kämpfen ans sieben Provinzen übergegrisscn
und den Staatspräsidenten Leguia ( im Ausschnitt ) für abgesctzt cr lärt hat .

MU DUMM UMÄWlWch W PW.

würde . Wiederholt wurde in dieser Kommis¬
sion darauf hingewiejen , daß die nordischen
Staaten den Sträflingen der höheren Straf .

vollzugSstusen gestatten , Zeitungen zu leien und

auch zu rauchen , daß sich in dieser Hinsicht ^abso¬
lut keine nachteiligen Folgen gezeigt hätten .

Die Sektion scheint sich in folgenden drei

Punkten einig werden zu wollen :

1. Mitarbeit einzelner ausschließlich nach
ihren persönlichen Geistes - und GesühiSquali -
tatcn bestimmter Personen am Strafvollzug ;

2. Eine Zwangsarbeit , welche den Fähig - "

leiten des Sträflings entsprechen soll und ihm

nach der Entlassung eine Rückkehr zur normallen
Arbeit ermöglichen soll ,

3. Mittel zu physischer und intellektueller

Wiederausrichtung des Sträflings müssen in die

Gesetzgebung der einzelnen Länder Eingang fin¬
den .

Die dritte Sektion ( Vorsitzender Professor
Rappaport - Warschau ) behandelt die Prä¬
vention . Referentin Fran Profcsior B e f c l ä -

Prag hielt ein Referat über die Frage : „ Wie
ist cs möglich , die Forderungen des Gerichts¬
wesens und der Gesellschaft nach Kenntnis btw

Vorlebens einer bestimmten Person zu vereini¬

gen mit dem Gedanken der Rehabilitierung
und dem Bestreben , den entlassenen Sträflingen
ein ehrliches Leben zu erleichtern ?" Tic De¬

batte zu dieser Frage war ziemlich lebhaft . Di¬

rektor Rovelli auS Rom wie » darauf hin ,
daß sich die italienische Regierung entschlossen
habe , Strafregister abzuschaffe », um den Ent¬

lassenen in feinem weiteren Fortkommen zu
schützen . M. N e t t e r - Mctz verlangte , daß dem
Staat die Pflicht auferlcgt werde , für die Ent¬

lassenen zu sorgen , weil ihr Leben durch da «

Strafurteil und damit durch den Staat selbst
zerstört wurde . Nach ziemlich langer Debatte

einigte sich die Sektion auf folgende Rciolu -
I tioncn : 1. daß es das ideale Strebe » des Kon¬

gresses sein müsse , den Entlassenen wieder zum
> Mitglied der menschlichen Gesellschaft zu machen ,
' 2. daß zu diesem Zwecke die öffentliche Meinung
; für die Besserung der Entlassenen interessiert
1 werden müsse, daß zwischen Besserungsfähigen
' und NichtbesserungSsähigcn unterschieden wer «
' den müsse und daß nach dem Charakter >eS

Deliktes und der sozialen Stellung des Entlas¬
senen die Wahl seiner Beschäftigung individuali¬
siert werden muß , 3. daß eS der Gesetzgebung
der einzelnen Staaten überlassen bleibe , die

Rehabilitierung zu reglementieren . In der
vierten Sektion ( Präsident Professor Conti )
hielt Tr . K allab - Brünn ein hervorragendes
Referat über Jugendgerichte und Jugendhilfs¬
organisationen . An der Debatte beteiligten sich
sowohl in - als auch ausländische Redner .

Am zweiten Tag hielt Minister Dr .
Bene » vor der Vollversammlung des Kon¬

gresses eine Rede über seine Stellungnahme
zum Kongreß als Professor der Soziologie ! -

Als Anhänger der AbschrecknngSthcoric ist

Minister Dr . Bene » für Beibehaltung
der Todesstrafe .

Unbegrciflichcrweise wurde diese Rede beifällig
ausgenommen . Im Kriminalistenkongreß , der

sich die Strafrechtsreform durch Humanisierung
zur Aufgabe gemacht hat , sitzen also noch An¬

hänger der ÄbschreckungStheorie . die statistisch
und wissenschaftlich längst ad absurdum geführt
wurde . Es ist unfaßbar , daß sich - Minister Tr .
Bcnc8 diese bedauerliche Kundgebung seiner
Ucbcrzeugung als Professor der „Soziologie "
gerade für ein i ~' — « -

bewahrt hat . Es

unfaßbar , daß das

kongresses diesem
Aus der Rede des

ziiiiiindesteiis manch
schien Regierung jeder
ablehnend gcgeuü bersteheil und daß die offizielle
Stellungnahme lediglich in der Breittrctung all¬
gemeiner Phrasen besteht , die man in den älte¬
sten Fachschriften Nachlesen kann . Unklar ist
auch die Ansicht des Ministers von der Zivili¬
sation unserer Zeit und ihrer Humanisierung .
Mir würden es bedauern , wenn die Entwicklung
der Strafrechtsreform mit der Begründung des
Militarismus und ter Rüstungsindustrien . Hand
in Hand gehen würde . Ebenso würde » wir cS

Sauern , wenn der Kongreß den Geist dieser
Rede , der an Phraseologie und Unklarheit nichts
zu wünschen übrig läßt , zur Grundlage seiner
Beratung auch nur in einem kleinen Ausmaß
erheben würde .

Zur Zeit wird in allen vier Sektionen be¬
raten . Der Eindruck , der bisherigen Verhand¬
lungen ist nicht gerade erhebend . Man kann

sich der Erkenntnis nicht erwehren , daß sich
die Debatten größtenteils auf den genug¬
sam bekannten Gemeinplätzen der Theorie

bewegen
und daß es kaum gelingen wird , den Regie¬
rungen konkrete und durchführbare Vorschläge
zu erstatten . Nur dann kann man die Regie¬
rungen der einzelnen Staaten zwingen , endlich
einmal Farbe zu bekennen . ES ist gcnugsanr
bekannt , welche Mängel dem geltenden Straf¬
recht und StrafrechtSvollzug anhaften , Angabe
einer Versammlung von Theoretikern und Prak¬
tikern muß es sein , klar « und praktische Formu¬
lierungen der notwendigen Reformen zu finden .
Daß es Möglichkeiten in dieser Richtung gibt ,
beweise » die Neuerurrge » im Strafvollzug in
den nordischen Staaten und der Schweiz sowie
die Versuche der sozialdemokratischen preußischen
Regierung , namentlich am Amtsgericht Berlin -
Mitte , über die wir noch berichten werde » . Be -

zeichnend ist auch , daß über die Stellungnahme
des Dr . BeneS zur Todesstrafe im amtlichen
Auszug des Tsch. P. - B. nichts enthalten war ! !
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Die Zusammenyebrochene Mordtheorie . — Wie lange Nollen sich Leichen
! « » Eis ? — Wo ist der dritte Man « ? - Eine zweite Nobile - Tragödie ?

TagesNeuigkerteis .
das Witzblatt öes Herrn Krumäk .

Dor toll « Zufall kann es wohl fügen , daß
einmal irgend ein « Aufmerksamkeit auf einen
Artikel des „9i a r o d " — der wohl unter Aus¬

schluß der dcftru europäische » Oeffentlichke' . t
seine Stimm « erhebe » muß — gelenkt wurde
und da entdeckt nun der huinurverstäudigü
Staatsbürger unter dem bescheidenen Titel

o l g t d e m Beispiel ! " nachstehend «
heitere Abhandlung , die wir nur auszugsweise
«viodcrgcbcn :

„. . . Bei meinen Wanderungen im Riesen¬
gebirge traf ich nur gute Volksgenossen , die

so nachdrücklich tschechisch sprachen , daß ich dar -
über eine aufrichtige Freude hatte . Die Familie
eine - Bergmannes aus Dvatoüowitz . Mitglied
des „ Narodni ssruLeni ", begrüßt Sie mit kerni¬

gem „ Nozbarl " . . .
Man hört förmlich die Variation von

echtem Wog- nprall . . . "

„ Ein Zuckerfabriksprokurist HanuS ( — schon
der Name ist urslavisch —) verlangt höflich , aber

dringend tschechische Bedienung in einem Ge¬

schäft und erzwingt die Rückgabe de - Geldes ,
da ihm nicht willfahren wurde . .

. . . Der Apotheker Tvrdik schlägt größere
Bequemlichkeit und Bedienung im deutschen Hotel

zu denselben oder auch noch günstigeren Bedin¬

gungen ab und bleibt den tschechischen Unterneh¬

mungen treu . . . *

Hier hat sich der Schreiber dieser Weisheit ,
Herr Doktor B. Horst >i, schwer vcrgalloppiert .
Es ist also wahr , daß es um den sogenannten
„idealen Nationalismus " nicht so selbstlos be¬

stellt ist , es ist also richtig , daß auch dieses
Schild nur edlen Geschäftsgeist decken soll , daß
unter diesem so edlen Mädtelchen ein System
verborgen ist , das den „ treuen Gästen tsche¬
chischer Hotels im verdeutschten Gebiet " viel

weniger bietet , als die verachtete , andersnatio¬
nale Konkurrenz , alles im Zeichen edlen „ Bru -
deraefühls " unter dem Sternenhimmel der
nationalen Freude ! . . .

. . Zwar sind viele Tschechen mangel¬
tschechischen Hotels genötigt , in deutschen zu woh¬

nen , aber da - sind wieder „ unsere Leute " ,
Gouverneur Dr . PospiSil , Präs . Dr . Zubaty ,
Präs . Dr . Blasnk , Minister Dr . Blasük , die sich

offener Weise Ernst und Respekt beim Personal
und den . anderssprachigen Gästen erzwingen ! . . . "

Sicher wissen die Herren nichts von der

Ehre , im „ N a r o d " verewigt zu sein , sicher
sind ihre Erwägungen , die sie in ocutsche Hotels
treiben , für die tschechischen Hotels nicht sehr
angenehm , sicher sei auch eines , daß „ unsere
Leute " e - nicht nötig haben , sich die Achtung
de » Personals und der Gäste erst zu er¬

zwingen ! Tas sei den Freunden des „ Nä -
rod " gern überlassen ! "

W. Lg.

SlsammenM Äuie. Zchnellzng bei
Slelchenberg .

Ein Toter , ein Schwerverletzter .

Reichenberg , 26 . August . ( Tsch. P. - B. ) Heute
vormittags , als der Pardubitzer Schnellzug , der
um 10 Uhr 18 Minitten in Reichenberg cintrcffen
sollte , bei der Station Langcnbruck über die

Reichsstraße fuhr , waren die Bahnschranken an

dieser S: clle geöffnet . Zu gleicher Zeit kam das

Lastautomobil der Firma Eduard Klinger & Co. ,

Reichenberg , angefahren . Als sich das Automobil

gerade auf dem Bahnübergang befand , kam der

Schnellzug herangebraust , erfaßte daS Automobil ,
warf es zuerst an das BahnwächterhäuSchen und

schleifte es dann ungefähr 275 Meter weit mir

sich. DaS Lastautomobil wurde vollkommen zer¬
trümmert und die Ladung liegt zerstreut auf den

umliegenden Wiesen . Die zwei im Lastautomobil

fahrenden Personen , der Chauffeur Franz Alt¬
mann aus Reichenberg und der Auflader Albert

Hirschmann airs Allharzdorf , wurden ungefähr
20 bis 30 Meter durch die Luft geschleudert und

flogen sodann auf einen Hügel beim Bahndamm .
Beide wurden schiver verwundet . Der Schnellzug
konnte erst nach ungefähr 275 Metern z»t >n
Sichen gebracht werden , nnd erst dann konnten
die Bestandteile des Automobils von den Rädern
der Lokomotive entfernt werden . Di « beiden

Schwerverletzten wurden ins Reichenbergcr
Hospital cingeliefert . woselbst Albert Hirschmann
seinen schweren Verletzungen » m die Mittagszeit
erlegen ist . Ueber das Unglück , das nur infolge
der geöffneten Bahnschranken entstehen konnte ,

sagte der Bahnwächter noch auS , daß ihn
keinerlei Schuld treffe , da der Schnellzug
drei volle Minu ' en zu früh eingelanfen sei
und ihm von der Station Lanaenbrnck kein

Signal zum Schließen der Bahnschranken
gegeben worden sei . E ' ne . Gericht ?» und eine

Bcibnkommission haben sich an die Unglücksstelle
begeben .

ArrilvolnUche Demonstration .
Was ging aber voraus ?

Warschau , 26 . August . ( PAT . ) Die heutige
Warschauer Presse bringt Meldungen über den

Uebersall auf die Exkursion polnischer Studen¬

ten aus der Tschechoslowakei in der Stadt 2r -

telöburg in Ostpreußen . Die von Pfarrer Trom -

bik geführte Exkursion traf am 24 . d. M. in

OrtelSburg ein . Bor den Hotels , in welchen

die Studenten logierten , versammelten sich

. Gruppen airtipolnischer Demonstranten , von

» denen einige sogar in die von den Stndenten

bewohnten Zinrmer eindrangen . Hiebei wurde ,

Nach 33 Fahren vergeblichen Suchen ? nach
den Resten der Andree - Expedition fanden
Fischer ans der sogenannten Weißen Insel
nördlich Spitzbergen zwei Leichen im Eis , vor «
denen die eine unkenntlich war . die aridere jedoch
zweifellos mit der Persönlichkeit dcS Forscher?
Andrüe identifiziert werden konnte . Bei dieser
Expedition , über deren ringlücklichen Verlauf
man jetzt einige ' Klarheit zu gewinne » » beginnt
— noch sind freikich die Tagebücher zugefrorcri
— hat cs sich um den ersten Versuch gehandelt ,
den Geheimnissen des Pols mit einem Luftfahr¬
zeug berzukommeu . Dieses Luftfahrzeug war ein
einfacher Freiballon , der nur notdürftig mit
Hilfe von Segeln und Schleppseilen ein wenig
lenkbar gemacht worden war ; unten hing eine
kleine geschlossene Kabine .

Wo ist der Ballon ?

Auffällig ist vor allein , daß mar « von dem
Ballon selbst keine Spur entdecken konnte . Man
glaubte den Ballon nach den Aussagen von
Eskimos auf der Seite von Alaska entdeck « zu
haben . ES ist möglich , daß . genau so wie im
Fall Nobile , ein Teil der Besatzung auf dem
Eis abgesetzt war , indes der Ballon mit einem
Insassen weiter abgetrieben und » « « bekannt ver¬
schollen ist. Merkwürdigerweise fehlt auch bei
der neuesten Entdeckung im PolareiS jener
dritte Teilnehmer der Expedition . Da jetzt a»«f
dem Eise alle mögliche «« Ausrüstungsgegenstände
vorgefunden wurden , ist nicht anznnehmen , daß
es sich um eine Unfallslandung gehandelt hat .
Eine andere Theorie besagt freilich , daß die For¬
scher den Ballon an anderer Stelle verlassen
haben , um auf der Weißen Insel zu überwin¬
tern und die Ailkunft von Fischern abzuwarten ,
die hier häufiger Herkommen .

Ter Mord in der „ Thulesahrt " .
Es ist in diesen Tagen interessant , sich eine

Vermutung über das Schicksal Andrees zurück¬
zurufen — eine Vermutung , die mit der Auf¬
findung dcS unversehrten Körpers des Forschers
freilich keinerlei Wahrscheinlichkcitswcrt besitzt.
Ausführliche «« Bericht über diese Vermutung
findet man in den « auch ins Deutsche übersetz¬
te » Buch „Thule - Fahrt " des dänische «« Nordpol¬
forschers Knud Rasmussen , in dem von der

Forschungsreise dcS katholischen ESkimomissio -
nars Pater Turquetil zu bei « nördlichsten ES -
kimostämmen in Alaska berichtet wird . Der Pa¬
ter erreichte im Jahre 1900 eine große Eskimo¬

siedlung , die noch niemals von einein Europäer
betreten wurde . Turquetil erzählt , wie bei die¬
sem und bei einem späteren Ausenthalt in die¬

ser Siedlung sich die Männer des ESkimostam -
meS um ihn gesammelt hätten , nm ihn z>« fra¬
get «, ob es im Lande der weißen Männer große
fliegende Zelte gäbe . ES tvären vor Jahren ein -
mal zwei Weiße Männer mit eine « « {( einen

fremden Hund und einem solchen fliegenden
Zelt in ihr Land gekommen, wo sic einige Zeit
gelebt hätten , bis sie von einem anderen Stamm

getötet worden wären . Die Männer hätten sich
mit einem Eskimo um ein Nenntier gestritten ,
das jeder von ihnen geschossen haben wollte .
Ter Weiße Mann hätte behauptet , seine Kngel
habe früher getroffen als der Pfeil dcS Eskimos .
Es wäre zum Kampf gekommen, nnd in diesem
Kampf seien die Weißen Männer ermordet
worden .

Lehden wurde " bestätigt .

Eine Zeit lang glaubte man , hier der

Wahrheit über daS Ende ' der Expedition An -
dröeS nahe gekommen zu sein . Tatsächlich aber

hat Turquetil die Eskimosprache nur äußerst
mangelhaft beherrscht , und schon deshalb sind
Mißverständnisse durchaus nicht ausgeschlossen .
Der Eskimoforscher Christian Lehden meinte

gleichfalls , daß das Ganze das Ergebnis von

Verständigungsfehlern , Suggestivfragen und

wie die Blätter berichten , ein Mitglied der Stu -

dentcnexkursion verwundet . Wie weiter berich¬
tet wird , soll die von Pfarrer Trombik alar¬
mierte Polizei eS abgelehnt haben , ein Protokoll
über den Vorfall aufzunehmen . Die gesamte
polnische Presie verurteilt diese antipolnischsn
Demonstrationen auf das Schärfste .

Schwerer Motorradunfall bei Eger . Der

Fliegeroberleutnant Wc« « zel T o u 8 des Egerer
FliegerregimentcS Nr . 1' fuhr gestern mit großer
Geschwindigkeit auf einen « Motorrade an seine
Dienststelle auf den Egerer Flugplatz . Iu der sehr
holprigen Schanzstraße geriet das Motorrad in
eine ansgewaschene Straßenmulde und überschlug
sich zweimal . Ton - wurde in schwerverletztem Zu¬
stande dem Egerer Krankenhause übergeben . Er

hat mehrfache Verletzungen an Annen und Beinen
und eine schmerzhaft « Gelenkszerreißung am rech¬
ts «« Fuße erlitten . Infolge großer Verunreini¬

gung der Wunde besteht die Gefahr , daß Ampu -
tationen vorgenommen werden müssen .

der bei vielen Naturvölkern anzutreffenden
Sitte sein könne , eine direkte Frage eines Wei¬

ßen nicht zu vcrnciucii . Der sensationelle Fund
dieser Tage gibt Lehdens Theorie Recht . Andrüe

ist verhnngert oder erfroren , aber nicht ermordet
worden .

Schon einmal enteist ?
Ans den ersten Gedanken scheint cS fast

uiiinöglich , daß Menschenlcichen auf so lange
Zeit ohne jede Veränderung im Eis konserviert
werden können . Nach den bisher vorliegenden
Berichten scheint die eine der beiden Leichen be¬
reits einem Angriff von Eisbären ausgesetzt ge¬
wesen zu sein . DaS ist aber nur möglich , wenn
in den 33 Jahren , die seit dem Ende der Expe¬
dition vergangen sind , schon einmal eine Ent¬

eisung der Leiche «« stattgefundei « hat , bei der sic
an der Oberfläche lagen . Tatsächlich kön «« cu sich
in Eis eingebettete Leiche «« Jahrhunderte lang
«in Eise halten , vorausgesetzt , daß sie in der

Zwischenzeit nicht mit atmosphärischer « värmerer

Luft zltsamincn konrinei « oder gar der Sonne

ausgesetzt werden . Befinden sich die Leichen in
einer Schicht , in der sie abiverhselnd gefrieren
nnd auftanen , so ist die Zeit der Anstauung
irnmcr eine Zeit der Zersetzung und Verwe¬

sung . Ta Bazillenzahl nnd Entwicklungswärmc
in der Arktis durchaus gering sind , sind aller¬

dings die Fäulnismöglichkeiten an sich Herab¬
gesetz«.

10 . 000 Jahr « alte » Gefrierfleisch .
Mai « hat seinerzeit in sibirischen Tundren

MammutS , die etwa schon 10 . 000 Jahre alt

sind , auSgegrabcn , bei denen Fleisch und Haare
noch vollkommen intakt «varen . Tatsächlich ist
dieses Fleisch ohne weitere ? voi « Hunden ge¬
fressen worden . Ist irgendein Elementarercig -
nis , etwa eine Verschüttung in einem Schnee¬
sturm oder in einer Lawine erfolgt und taut

durch spätere Schnee - und Eisüberlagerung die

Leiche nicht wieder auf , so kann sie ohne jede
Verwcsungsspnren nach Jahrhunderte «« ebenso

frisch zu Tage treten , als ob das Opfer eben erst

gestorben «väre . Anders liegen die Dinge frei¬
lich, we « « n die Leiche nach dein Auftanen eine

geraunic Weile der Luft ausgesetzt gewesen ist
nnd erst dann entdeckt wird , wenn sie bereits in

Fäulnis übergegangen ist . Man kan «i da«««« an¬

nehmen , daß die Fäulnis nach der Bereisung
erfolgt ist.

Tote , di « mit dem Gletscher wandern .

Nicht selten stürzen Touristen im Firnge¬
biete ab oder fallen in Gletscherspalten . Wer¬
de «« sie nicht gefunden , so mache «« sie ostmalS
den gesamten Talwandenmgsprozcß des Glet¬

schers mit , der sich über Jahrzehnte oder Jahr¬
hunderte erstrecken kann . Aus der lockeren Firu -
«nasse , die inan noch als Schnee bezeichnet ,
gehen sie langsam mit jener in kompaktes Eis
über u««d da sie durch Gefrieren von gleicher
Beschaffenheit nnd Dichte sind , halten sic dein
Eisdrink der Malle stand . Das Gleiche geschieht
«nit Laivinenvcrschüttcten , wenn die Lawinen -

massc in Firn erstarrt . Der Wärmeaustausch
mit dem Eise findet solange statt , bis sich die
Kälte vollkommei « ausgeglichen hat . Gletfcher -
leichen können d««rch Zufall 30 bis 50, ja Hun¬
derte von Jahren später unten auf einmal aus¬

geladen werden . Im übrigen halten sich Glet -

scherleichen nicht so lange wie Arktisleichen , da
die inikroskopische Fauna ««nd Flora in « Gebirge
ein bedeutendes Ausmaß und infolgedessen scha -
dige»«de»« Einfluß besitzt .

Ta beide Gebiete , Arktis und Gletscher , ver¬

hältnismäßig wenig begangen werden , so ist die

Auffindung der Eisleiche »» im allgeineinen nur
dem Zufall zu verdanken . Es ist durchaus nicht
ausgeschlossen , daß man eines TageS auch dir

menschliche «» Reste der Nobile - Expedition
irgendwo im Polareise auffinde »« wird .

vorüberfahrc ««dc Antohändler Zörkendorfer brachte
die beiden Verletzten zum OrtSarzt , von wo sie
dann in daS Karlsbader KranbrnhauS geschafft
wurden .

kterüstoinsturz in Karlsbad . Beim Neubau
der Masarpkb rücke in Karlsbad stürzte Dienstag
vonnittags 9 Uhr eil « Gerüst ei «», auf den » ein
beladener FeldbahMvagen stand . TaS einstürzendc
Gerüst begrub die Aweiter Anton Fischer und
Anton Strunz unter sich, wobei Fischer schwere
und Strunz leichtere Verletzungen erlitt .

Unbegründete Gerücht « über Arbeitsgelegen¬
heiten . Von Zeit z»l Zeit werden in verschiedenen
Gegenden Gerüchte verbreitet , daß in einer be -
stimmten , gewöhnlich entfernten Stadt der
Friedhof «übertragen wird nnd daß dazu Arbeits¬
kräfte benötigt und gesucht werden . Die Bezirks¬
anstalten für Arbeitsvermittlung in den be¬
treffenden Städten erhalten dann Anbote und
Anfrage »» von einer Reihe von Bewerbern , die
auf diese Art Geld unnötigerweise ausgeben , ja
manchmal leider auch sogar gleich die Reise
»«nternehmen und so noch mehr verlieren . Solche
Arbeiten werden jetzt nirgends gemacht und wer -
üen daher auch nirgends kür dies « Arbeit Leute
gesucht . Es handelt sich jedoch nicht nur nm die

„FriedhokSübertragungen ", sondern auch andere
Gerücht » »über Arbeitsgelegenheiten : besonders
bei der gegeizprärtigen Arbeitslosigkeit werden
solche Gerüchte verbreitet ^ md verursachen den
Arbeitslosen , wenn sich die Arbeitslosen nicht
früher erkundigen und pla »«los in eine andere
Gegend reisen in der Voraussetzung , daß sie dort

Di « öffentlichen ÄrbeitS -

Vsm Rundfunk .
Empfehlenswertes aus den Programmen .

Donnerstag .
Prä «: »1. 1B—13 Schallplattemnustt . 13. 20—13. 30 Aonietl .

17. 00—13. 00 floniert . 18. 33—10. 00 Deutsche SciiOuna .
Unbli' fn Olrttr , Prag : Vorlesungen au« eigenen Werken 21,00
«>:» 21. 30 «Ionier : , 21. 30—22. 000 «Icbcvlonjet : . — StUltli : 11. 80
bii 12. 00 sil )all | >Ia: : cn. 12. 20—13. 30 Jtoniert . 18. 33—10. 00
Deutsche Benlung . UeOeritagunti au » Prag . — MLI». -
Ottrau : «1. 00—12. 00 jlontpvfllioncn von 91. eirauh auf Schali «
Otar. cn. 12. 20—111. 80 flonjett , Ucberlteigung au » «itaj , tl . ijo l>:<
13.1X1 Hungert. 18. 00—18. 15 S> e u l.f S) t eenbung . — llreMiurn :
11. 30—12. 00 Vrpuläre Sdwllplailcn . 12. 90—13. 30 110114er:. lieber «
Haftung au» Prag . 10. 80—17. 00 Schallplatte ». 17. 00—18. 00
llonj. ' rt . llebertraaunfl aut Mahr. - Ostrau . 18. 00—10. 00 ülevu «
lärc Mustl . 111. 20—20. 00 gd)all | >Iatten . 20. 00—21. 00 Ulslln «
Ionier : . 22 00—Li . 53 Orgelt muert . — Berlin , 18. 50 Hu»
Itcllenlldten Opern . 20. 110 Orchefterlonierl . 31. 20 Wa» Sie von
Beeihl - uven nach nicht lennen . — Bretlan : 10. 80 valtttstmstche »
Monier: . 21. 15 lannftfiufcr unb ble Jockey«, IbcascrKanbal in
Barl «. Hin vörtvlet . 0. 30 . lUnmurmuflt . — Rrnnlfarl : 1030
Operumustk . 20. 30 gphlaeule auf I. iurl ». Schauspiel von
Goethe. — Camburg : 20. 00 MufltaNsche 0<bn>3tuterelen . —
. Ott : 20. 00 Ter SJaljcr . — SVilniftSberft: 20. 30 Saniert . 21. 30
Ter friibl die Cioetbc. — Leipzig: 10. 30 CÖoetlicfclet. — München :
1045 Jlonrrrt . 20. 15 .«trnjert . — Stilen: 20. 05 Mustl unb Sieb
im Senb- ef der Selten . — Bonbon 1: 18. 40 Konzert . 20. 00
Orchisterlonzert . — London II . 21. 00 Jlcnerllebcr . — Mnlsonb :
20. 10 Helt . Ovtr von Waoeagni . — Koni: 21. 02 Turandot .
Oper von Vutcinl .

vcrmittlungSanstaltcn warnen die Arbeitslosen
vor solchen Reisen und empfehlen ihnen , sich

jedesmal , wenn sie irgendwo hören , daß in einer

entfernten Gegend eine Arbeit vorhanden wäre ,

oder überhaupt , bevor sic die Reise , um Arbeit

zu suchen , antreten wollen , bei de«: nächsten Bc «

«ind Dienstvcrmittlung zu erkundigen . Zufolge
der großen Arbeitslosigkeit , die zu den ver¬

schiedensten Gerüchten und auch zu den « plan¬
losen Suchen der Beschäftigung zum große «
Teil beiträgt , ersuche » die BczirkSanstalten auch
bei dieser Gelegenheit wiederholt alle Arbeitgeber ,
die offenen Stellen — anch wenn es sich nur um

kurzfristige Arbeiten handelt — bei diesen An¬

stalten zu »neiden .

Fixe Berichterstattung . Di « „ P r . Abend -

z e i t u n g" brachte Montag zwei Aufnahtnei «
des „ Z c p p « l i n " , die eine sollte daS Luftschiff
„ über Nordböhmen " — ein etwas weiter

Begriff — die andere über Prag darstellen .
Ta die „Abendzeitung " schon um liier Uhr in »

Siraßenverkauf zu haben ist, muß es als aus¬

geschlossen erscheinen , daß mit den in Prag

zur Verfügung stel ) cndcn Mitteln bereits ei «»

Bild ans Nordböhmen klischiert und gedruckt
sein konnte . Tatsächlich stellte das Bild aus

„ Nordböhmen " auch eine x- beliebige Aufnahnie
dcS Zeppelin von einer seiner fricheren Fahrt « »
dar . Bei näherer Betrachtung erkannte man

aber auch , daß die Prager Aufnahnie nichts als

eine P h o t o n« o n t a g e sei. Man muß cs der

„Abendzeitting " lass «»»: sie «veiß sich zu helfen .
Wie sich diese Fixigkeit mit der berühmten
SeriSsiiat des „Tagblatt "- BcrlageS vertragt
und »vie die Leier solche Witze aufnehmen , ist

freilich eine andere Frage .
Eine DirbSbande erwischt . Ter Brüxer

Fal ) »idungsgcndar «n«rie ist vorgestern ei «» guter

Fang geglückt. Es »var ihr zu Ohren gelomn . cn ,
daß eine Brücher Einbrecher -Gesellschaft , beste¬
hend aus vier Frauen und einen « Chauffeur , vie

als Jahrmarktoiebe gut bekannt ist , in einem

Mietauto nach Pilsen gefahren «var . Die Gendar¬

merie vermutete sofort , daß es sich um eine große
„Geschäftsreise " der Bande handel »« könnte . Zwei
Gendarme » fuhren deshalb mit einem Motorrad

nach Kralowitz , um dortselbst die Rückkehr dcS

Mietautomobilcs auf der Landstraße abzuwaiten .
Tas Auto kam, wurde angehalten und durchsucht .
Dabei w» « rden 12 Ballen Seide « «, nnd Tuch -
Stoffe . Taincnhemden . Seidenstrüntpfe , Hand¬
schuhe und eine große Menge anderer Waren , die

. die Bande an » Pilsner Jahrniarkte erbeutet hakte ,
vorgefundrn und beschlagnahmt .

Falsche Fünfkronenstücke in Brüx . In einem

hiesigen Gasthause zahlte ein bisher unbekannt

gebliebener Gast seine Zeche mit falschen silberne »»
Fünfkronenstücke «. Es handelt sich um sehr aut

gelungene Fälschungen , die nur durch ihren hellc -
rcn Klang als Falschgeld zu erkennen sind. Rach
dem Verbreiter der falschen Münzen »vird gc *
forscht .

Fleischvergiftung . Nach den » Genüsse von
Hackfleisch , das wahrscheinlich von auswärts ein¬
geführt , jedoch ordnungsgemäß untersucht worden
»var , sind in Wanne Eickel ( Westfalen ) , etwa 50
Personen erkrankt .

Eisenbahnunsall . In der Nähe von Pau
( Frankreich ) , stießen gestern ein Pcrsonenzug und
ein Güterzng zusammen . 31 Reisende wurden
verletzt .

„Hyglene - AuSstellung " Dresden . Geöffnet bis
September 1S3V. Die kehle Wanderfahrt
(Gesellschaftsreise ) nach Dresden zum Besuche der

„Hygiene - Ausstellungs und des Zoologischen Gar¬
tens veranstaltet der Reichsausschuß des Touristen -
Vereines „ Die Naturfreunde " , Sitz Aussig a. E. Ge¬
schäftsstelle Marktplatz 11, am Sonntag , den 7.
Scpteinber 1930 . Meldeschluß am 30. August
1930 . Die Reisekosten betragen 52 Kronen , mit
Mittagstisch 16 Kronen mehr . Nichtorganisierte
Teilnehmer zahlen 5 Kronen mehr an Reisekosten .
In den Reisekosten sind einbczogen : Bahnfahr « ab
Jamnielstelle Bodenbach —Dresden und zurück . Paß¬
gebühren , Einlaßkarten in die „Hygtenische - Aus-
slellung " und Zoologischen Garten , Stadtführung ,
ReiseauSweiS , Unfallversicherung und Trinkgelder .
Aus eigenen Mitteln sind zu bestreiten : Bahnfahrt
vom Wohnort nach Bodenbach und zurück , sowie Ge¬
tränke . Mit der Anmeldung zur Wanderfahrt lind
30 Kronen Anzahlung zu leisten , der Restbetrag ist
bei Empfang des Ausweises zu erlegen . Sonstiges :
Teilnehmer die über gültige Reisepässe verfügen ,
zahlen 2 Kronen an Reisekosten weniger . AbsahrlS -
zeiten : Ab Sammelstclle Bodenbach , 5 Uhr 36 ; an
Dresden Hauptbahnhof , 7 Uhr 16 ; ab Dresden
Hauptbahnhof , 20 Uhr 26 ; an Bodenbach , 22 Uhr 17.

Arbeitertragöbie . In Chemnitz hat sich der
Transportarbeiter Dempc mit seinen beiden Zwil -
lingskindern durch GaS vergiftet . Motiv der Tat :
die Ehefrau hatte ihn verlass «»».

Motorradunfall bei Karlsbad . Die Karlsbader
Detektive der Slaatsposizei Jos . Polak und Hein .
rich B o i t fuhren am Dienstag vormittags mit
einem Motorrade gegen Prag . In Lnbenz stieß
das Motorrad mit einem nach rücktvärts aus
einem Bauerngehöfte auf die Straße herauSfah -
renden Wagen zusammen . Polak erlitt einen

Oberarmbruch , verschiedene Fleischwunden und

Hautabschürfungen sowie eine schwere Gehirner -
schütterlmg und «var längere Zeit bewußtlos . Voit
erlitt nur leichtere Verletzungen und eine leichte
Gehirnerschütterung . Der zur Zeit des Unfalles | Arbeit finden werden .
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Drei Hafenarbeiter ertrunken . Montag
nachqnltagS ereignete sich, >vie das „ Memeler

Dampfboot" berichtet , aus dein Kurischen Haff ,
>chn Kilometer südlich von Schwarzhort , ein

schweres Unglück. An dem Hafenleuchtturm , der

etwa 150 Meter vom Ufer entfernt am Hafen
liegt, wurden von Angestellten des Hafetzbau -
amtcS Memel Jnstandsctzungsarbciten vorge -
nommcn . Dabei wurde ein Monteur mit einem

Boot abgetrieben . Angestellte s>eS Hafcnbauam -
teS versuchten, ihren Kollegen in einem Segel¬
boot zu erreichen und an Land zu bringen . In

einer Entfernung von mehreren hundert Me¬

tern vom Lande schlug das Segelboot nm , und

alle sechs fielen ins Wasser . Fischer konnten

nur drei Mann retten . Die anderen drei

ertranken. Das abgetriebene Boot mit dem

Monteur wurde sväter von einem Fischer , in

dem Hafen treibens , aufgefnndcn und gerettet .

Einen furchtbaren Tod erlitt eine 33jährige
Magd in Buchkirch in Wels . Sie ah Honig ,
in dem sich eine Wespe befunden hatte . Als sie

den Honig schluckte , wurde sic von der Wespe
gestochen. Sic konnte von dem Geschehnis noch
ihre Dicnstgeberin verständigen aber schon zehn
Minuten nachher schwoll ihr die betroffene . Hals¬

partie derartig an , daß sie unter entschlichen
Qualen und bei vollenr Bewusstsein erstickte .

Der beleidigte Plagiator . Der Lustspielautor
Alexander Lernet - Holenia , der in Anerkennung

seiner Komödie „Ollapotrida " im vorigen Jahr den

Aleiftpreis «rh-elt , hat diesen nunmehr zurück »

gegeben und gebeten , aus der Liste der KleistpreiS -

träger gestrichen zu werden . Lernet - Holenia erklärt ,

der dauernden Angriff « gegen ihn müde zu sein .

Diese Angriff « erfolgen tvegen eines Plagiats , das

der Dichter in seitdem Stricke „ Attraktion " an eurem

Lustspiel „ DaS Krokodil " von Karl Strecker be¬

gangen haben soll . Lernet - Holenia hat in dieser

Zache eine Erklärung abgegeben , mit der er sich
viele Sympathien verscherzte .

Ein Kind ermordet . Ter zehnjährig « Sohn

gerhart des Gutsbesitzers Odrich in Akin - RöhrS -

darf ( Sachsen ) wurde in dessen Wohnhaus tot aus -

gifunden. DaS Kind war in Abwesenheit der

Eltern erdrosselt und die Leich « in eilte Kist « ge¬
steckt worden . Nach den Feststellungen der Mord¬

kommission kommt als Täter ein eitva LOjährigcr
Dieb in Frage , der offenbar denn Versuche , zu

sichten, von dem Knaben überrascht wurde .

Fünfter Deutscher Juristentag . Der Vorstand
der Ständigen Bertretnng des Deutschen Juristen -

tage ? beschloß über Einladung der Bürgermeister
der Städte Eger und FanzenSbad , den " nächsten (5. )
Deutschen Juristentag in der Tschechoslowakei in der

Zkit vom 22. bis 25. Mai ( Pfingsten ) 1931 kombi -
inert in Eger und FranzenSbad abzuhalten .

vombenattentat auf einen Millionär . Die

Hausangestellten des mehrfack ^ n Millionärs . Ernst
Kack Schliemann , eines der größten Oelimporteurc
Hamburgs , entdeckten vor der Villa deS Großkauf ,
mams in Großensee bei Trittau ( 35 Kilometer

nechWich Hamburgs ) ein « mit « hoi starken
Explosivstoff geladen « Höllemnafchine . Die Alarm ! « -

nny der Kriminalpolizei stieß auf Schwierigkeiten ,
da die telephonisch : Leitung durchschnitten war .
M Beamt « der Hamburger Polizei erschienen , kam
<i doch noch zu einer Explosion , bei der di « Frau

, M EroßkanfmonnS eine schwer « Arniverletzung
«litt . Tas Unglück geschah nicht durch eine Explo¬
sion der Höllennraschl «, sondern dadurch , daß Frau
Wiemann im Gärten an ein « Zündschnur stieß ,
durch die oin Selbstschuß aukgelöst wurde . DaS

mysteriöse Vombenattentat st «I)t offenbar im Zu-
iommenhang mit einem Erpreffung ' versuch an

Tchlienurnn. Schliemann hall « die Aufforderung
erhalte», an bestimmter Stelle 25 . 090 Mark zu
hinterlege ». Aus Anraten der Kriminalpolizei hatte
er so getan , als ob er auf di « Erpressung — man
»riß noch nicht , mit welchem Gegendruck di « Er -
Presser arbeiteten — eingingc . Im Hinblick auf
diesen Umstand «»scheint freilich das Sprengstoff -
atlentat um so rätselhafter .

DaS Gebiß verschluckt . Ein seltsamer Unfall er .
eignete sich, wie unS aus Eger berichtet wird , dieser
Tage im Schnellzug Pilsen —Eger . Eine Dam « , die
nach FranzenSbad fahren wollte , erlitt während der
Fahrt einen Uebelkeitkanfall und verschluckte dabei
ten künstlichen Teil ihres Gebiss ' ». Da sich bei ihr
CrstickungSansälleeinstellten , mußte sic in Eger dem

liraickeichaus « übergaben werden , woselbst sic durch
schnellen operativen Eingriff gerettet werden konnte .

Lon Chaney gestorben . Der bekannte Film¬
schauspieler Lon Chaney , der plötzlich schwer er »
Iiankt war , ist in LoS Angeles gestorben .

Schönheit !
ES bleibt einmal wahr : der Mensch lebt nicht

von Brot allein . Er lebt auch nicht allein von

Tariflöhnen, moderner Hygiene und neuer Sach¬
lichleit. Er braucht etwas anderes dazu : die
Marmelade aufs Brot , das Spiel , den Traum ,
den Ueberfluß, die Schönheit . Gib dem Kind ein
Ei zu essen. ES wehrt sich verdrossen Aber färb
ihm eine Eierschale — rot - orangc , himmelblau —
er träumt sich ein ganzes Märchen vom Oster¬
hasen dazu. Glücklicherweise bleiben die meisten
von unS ihr Leben laug Kinder . Wir werden
immer nach bunten Ostereiern verlangen , immer
nach Schönheit, Spiel und Kunst . Und daraus
folgern viele klug « Leute die Unmöglichkeit des
Sozialismus. Die Kunst fetze immer Luxus vor -
aur, der Luxus Reichtum und Müßiggang und
der Reichtum Ausbeutung . . . Ich erinnere mich
an die sehr schönen Dinge , die ich gesehen habe.
Dar erste war ein Teppich aus Tibet . Hunderte
von Frauen hatten ihn geknüpft au langen
Abenden, beim Feuer des Lagers , an hellen Tagen ,
wenn die Schafherden auf den hügeligen Hoch¬
flächen grasten, und die Männer kst auf ihren
kleinen struppigen Pferden bewachten . Sie hatten

9lteifter Urotoning .
Wie man tn HSarrn steOeafonflltte ld _ ; . - Inflation Oer anorfte . — » er
9tetoolto * r al « . ^ anflatrat . < Stn » tt « in ven 6 DtDurg ( ria ) taioal . —

Wellen nm » even unö rrod .

Meister Browniiig . . . er ist in Frankreich in
lausenden von unglücklichen Chen alljährlich der
Herzenströster , der LiabeSkouflikte löst . ElwaS blutig
zwar , aber doch radikal . Ein Schuh auf den un »
bequlmeu Partner , das Schwurgericht drückt ja doch
beide Augen zu ; einige Monat « Untersuchungshaft ,
geniildert von dem Bewußtsein , in den Zeitungen
als Held oder Heldin des Tages zu gellen ; dann
Freispruch mit Glanz und Glorie und di «
Freiheit hat den Mörder aus Leidenschaft wieder .
WaS soll man gegen dies « Inflation der Morde
tun ? Man spricht diese Leute frei , weil «S Hysteri¬
ker sind . Weil nran sie tatsächlich nicht für verant¬
wortlich erklären kann . Weil sie reifer für di «
Irrenanstalt , als für doS Zuchthaus oder die
Guillotine sind. . Durchweg sind es geistig Minder¬
wertige ; Opfer der Ueberzivilifation ; ' Menschen,
denen jod « Hemmung fehlt , Existenzen auf jeden
Fall , die schon seit frühestem Alter der Gesellschaft ,
zur Last fielen und niemals produktive Arbeit
leisteten . ES ist paradox , aber es ist wahr : rn
Frankreich laufen auf der Straße mchr Mörder
herum , als in den Zuchthäusern sitzen .

Gemordet zu hoben und srcigesprochen zu sein ,
wer über diese Qualitäten verfügt , dessen Glück ist
gemacht . Man reißt sich um sein « Bekanntschaft ,
man zeigt ihn in den Salons wie ein exotisches
Tier , man ist noch stolz daraus , « inen authentischen
Mörder zu seinen Gästen zählen zu können . Wer
einmal «inen Blick in den SchwnrgcrichtSsaal in
Paris geworfen hat , schüttelt den Kopf : die
„Kriminalstudenten " , die hier sitzen und den Gang
der Verhandlung mit fieberhafter Aufmerksamkeit
verfolgen , setzen sich zu 80 Prozent a » S Damen
zusammen . Aus Damen der besten Gesellschaft , di «
ihr Auto vor der Tür stehen haben , die selbst
chaussieren , die man bei den Rennen in LongchampS
und anderswo in den ologantesten Modeschöpfnngen
Paradieren sieht . Immer dieselben Gesichter am
selben Platz . Für Eintrittskarten werden märchen¬
hafte Preise gezahlt . Schon tagelang vorher sind
alle Plätze auSverkanft . Geschäftstüchtige Händler
besorgen die Vermittlung . Bei den sensationellsten
Mordprozessen , z. D. im Fall . der Madame Weiler ,
di « ihren Mann erschoß , und in der Affäre des

„PuderdosenkönigS " Friedmann , der sein « Gattin
ermordete , wurden die Eintrittskarten bereits
Wochen vorher pun Kurf « von 1000 —1500 Franken
( 170 —250 Mark ) gehandelt . Menn um 10 Uhr
morgens die Verhandlung beginnt , warten schon
Hundert « von Personen an der Tür für Zuhörer
Daß Metten abgeschlossen werden , ist kein « Selten¬

heit . Im Falle der Madame Weiler , die statt
freigesprochen zu werden fünf Jahre Gefängnis er¬
hielt , kam es vor den Toren des Gerichts zu Hand -
preislich - «« Auseinandersetzungen zwischen den
Weilern .

In den Pausen während der Verhandlung
gleichen di « Gänge des Pariser Justizpalastes dem
Foyer eines Theaters . Im Souterrain des Ge¬
bäudes befindet sich ein Restaurant . Hier speisen
die elegaivlen „ Kriminalstudcnten " , hier debattiert
man mit einem berühmten Anwalt , hier bestaunt
man di « Geschworenen oder den Staatsanwalt von
weitem . Seltsam « Ironie der Geschichte : dieses
gleiche Restaurant war vor 140 Jahren noch der
Vorraum zu dem berüchtigten Conciergerie - Gesäng -
nis , in dein alle Größen i »er damaligen Zeit ge¬
fangen gehalten wurden . In dem gleichen Saal , in
dem heut « «ine elegante Menge sich «in Stelldichein
gibt , wurden während der der großen Revolution
den Delinquenten vom Henker die Haare geschnitten
und daS Armesünderkleid angelegt . Durch die gleiche
Tür schritten vinst RobcSpierve , Danton , die Königin
Maric - Antoinett « , Madame du Barry und zwei¬
tausendsiebenhundert andere , di « auf der Guillotine
endeten . Damals standen die Neugierigen aus der

Straße und empfingen die Dclinquenteu mit einem

Hohngelächler . Man bewarf sic mit Schmutz , man
schlug sie, man weidet « sich an ihren Seelengualen .

Und heute . . . ? Heut « leben wir in einem
demokratischen Zeitalter . Di « „ Kriniinalstudentcn "
warten nicht mehr draußen auf der Straße , sie sitzen
drinnen aus den Bänken dicht neben den Geschwo¬
renen , di « über Laben und Tod entscheiden . Doch
im Prinzip hat sich seit 1- 10 Jahren nichts geändert .
Man bewirft die Angeklagten nicht mehr wort¬
wörtlich mit Schmutz . Man gießt ihnen nicht mehr
buchstäblich Käbel mit Unrat über den Kopf . Aber
man freut sich an ihren Qualen , man . erschauert
vor ihrer Verruchtheit , oder man waint auch vor

Mitgefühl , je nachdem . Die Zuschauerbänke deS

Pariser GcrichtssaaleS sind der Ort geworden , wo
rnan sich die stärksten Emotionen verschaffen kann .
MaS kann daS Herz mehr verlangen ?

Meister Browning sorgt dafür , daß die „Lust¬
barkeit " kein Ende nimmt . Täglich , täglich mit nur
seltenen AuSnahnren , verhandelt daS Pariser
Schwurgericht . Und immer dvcht «s sich um Morde
aus Leidenschaft . Stets das gleiche Schema : drei

Personen , von denen « ine zu viel aus der Welt
war . Massenhändler in Pari - ! zu sein , «S ist daS

beste Geschäft . . . .

lange gebraucht , den riesigen Teppich zu knüpsen .
Zeiten deS Hungers und Zeiten des UeberflnsseS
waren darüber hingegangen , Ruhezeit > md Wan¬

dern , Hochzeit und Tod . Vor allem hatten die

Knüpferinnen bei ihrer Arbeit geredet , gesungen ,
geträumt . Und sie hatten alles himeingeknüpft in

seine hellen leuchtevchen Farben , in seine weite

reiche prunkende Schönheit . Dann , lag er im

HäuptlingSzelt bei Festen , bei ernsten Beratungen .
Er war der Stolz eines ganzen Stammes . Und

nun hing «r in einer großen Ausstellung und

Menschen , die in Hetze , Häßlichkeit und Haltlosig¬
keit lebten , staunten seine Wnndcrschonhcit an .

DaS zweit « war ein Wandteppich aus einem

deutschen Frauenkloster . Nonnen hatten ihn ge¬
stickt , adlige Fräuleins , die man dorthin in die

Einsamkeit des reichen Klosters gesandt hatte . T' «

hatten ihre Sehnsucht in diesen Teppich gestickt , in

die Bilder zarter Heiliger und frommer Ritter :
St . Georg mit dem Drachen , Santa Katharina ,
die sich dem Christkind vermählt . Viele hundert¬

tausend Stunden eines stillen , langen friedlichen
Frauenlebens . Um sie heruni auf den Feldern und

Gutshöfen der Klosters fronten viele Männer und

Frauen in harter Leibeigenschaft , lebten wie Tiere ,

dumpf , arm und angswoll , damit dies « sanften

Heiligen zwischen Blumen und Laubengewinden
entstehen konnten . Aber diese Arbeit war doch

noch selbstgcschafsen .
r

DaS dritte Wunderwerk an Fleiß und schön -

heit war ein Brüsseler Spitzenschleier . Der war

für eine österreichische Erzherzogin gearbeitet , von

jungen Arbeiterinnen in einer der große » belgi¬
schen Fabriken . Gearbeitet in langen ArbeftLstun -
>den unter scharfer Aussicht für Hungerlohn , den

Spitzenstickerinnen erhallen . Geartbeitet von Mäd¬

chen und Frauen , die aus dunkeln , schwarzen Häu¬

sern der Brüsseler Elendsviertel kamen , die nicht
die Sonne der Hochebene kannten und die Früh -

lingsbäche und Blumenselder ihrer Weiden . Die

nur dumpfe Nächte kannten in enger Boden¬

kammer , erstickte Tage in feuchten FabrikSlälen ,
höchstens einmal ein überheyter Taumel halb¬

gestohlener Freude beim SonniagStanz im Wirts¬

haus . Er ist wunderschön dieser Schleier , ein

Hauch aus Traumblüten und Nebeldusl . Aber ist
all seine Schönheit das verlorene Leben hungriger
junger Menschenkinder wert ? Und gibt es nicht
andere Wege zur Schönheit ? Der Teppich der

Hirlensranen aus Tibet ist so schön , wie kein

Luxus des reichen Europa , und tausendfach finden
wir die gleiche Schönheit in der Arbeit freier

Menschen , in deni was Fischer und Jäger , Hirten

und Bauern , Töpfer und Schmiede auf der weiten

Erde zusammengebaut und phantasiert — aus

Freude an den Dingen , di « sie sahen und erlebten ,

ohne Druck der Not und Hast deS Zwanges . ES

gibt keine Periode der menschlichen Geschichte , die

so häßlich und arm an Schönheit Ist, wie die

Periode des Kapitalismus . Wahrlich , wenn wir

um den Sozialismus kämpfen , tun wir es auch

um der Schönheit willen , die wir zurückerobern
wollen . A. S .

WsMtM UN MO « .
Ein freieldincndcs Dokument

Bata als üekrSnkler freund der
Sowtcts .

Auf den von der russischen Regierung
geäußerten Wunsch , zwei russischen Vertretern

zu gestatten , die Produktionsverhältnisse in den
Daka - Betrieben zu studieren , hat Baka , wie wir
der Zeitung der Lcderindustriellen entnehmen ,
nachstehende Antwort erteilt :

„ Auch wenn wir überzeugt sind , daß dir

russischen Regierungümethoden die Bevölkerung

> nicht zum Wohlstand bringen können , sind wir

doch bestrebt , die dortige Regierung

in ihren Bestrebungen zu unter »

stützen . Unser positiver Standpunkt zu

Sowjetrußland erhellt am besten aus der

Tatsache , daß wir eine Zollherabsetzung für die

noch der Tschechoslowakei importierten Schnhr

forderten , während Rußland Im Dorjahr den Zoll

aus die nach Rußland per Post eingefllhrten Schuhe

von S 25 auf 12 . 50 UL je Paar erhöht hat . Wir

hegten die Ueberzeugung , daß wir verpflichtet

seien , nach Möglichkeit zur Förderung des Wohl¬

standes des Nachbarstaates beizutragen , gestatteten

russischen Produzenten den Zutritt in unsere
Betriebe und belehrten sie über unsere

Produktiv uömethoden . Dieses Entgegen¬
kommen »rußten >v! r jedoch ausgeben , da es schon
damals schien , daß nran viel von uns verlangt ,

ohne sich unS gegenüber beim Transit unserer

Erzeugnisse sowie durch Ausstellung von Pässen
an unsere Leute nach Rußland erkenntlich zu

zeigen . In letzter Zeit geriet unS die Uebersetzung
einer russischen Schmähschrift gegen unseren Be¬

trieb in die Hände , die in der Staars ' oruckerel in

Moskau gedruckt worden war . Mit unsere »
weitere » Freundschaftökundgebun »
g en müssen wir unter diesen Umständen so¬

lange warten , bis wir Anzeichen dasür haben ,

daß wir als Dank sür unsere Freund -

schaftüdienste wenigstens keine groben Be¬

leidigungen ernten . "

Aus diesem Brias ist zu ersehe », daß sich
das „ Vaterland der Arbeiter " nach wie vor sehr
stark für kapitalistische Rat ' . onalisieruugSmcthoden
interessiert . Es muß sich dann auch den blutigen
Hohn gefallen lasser : , daß Herr Baka die russischer !
( „sozialistischen "??) Produzenten belehrt und die

Sowjetregierrrn « „unterstützt " habe . Welche
Schmach , daß Baka , der Jdeallyp des kapitali¬
stischen Rationalisators , von diesen angeblichen
„Sozialisten " den „ Tank für seine FreunbschaflS »
dienste " ernfordern kann !

VERLANGET ÜEBERALL

Streit im Zwickauer Gebiet .

Warnüdorf , 26 . August . ( Tsch. P - B. ) Eine

allgemeine Streikbewegung der Textilarbeiter ist
im Zwickauer Gebiete im Gang . Seit der Kündi¬

gung deS LohnvcrtrageK durch die Arbeitgeber ist
für das Gebiet Warnsdorf - Zwickau ein vertrags¬
loser Zustand cingetreten . Die Arbeiterschaft
wehrt sich gegen di « von den Arbeitgebern vorge¬
nommene Lohnherabsetzung und verlangt die Ver¬

längerung deS bestehenden Vertrages bis zum
Jahre 1931 . Da eine Einigung nicht erzielt
wurde , traten gestern , Mon ag , bei der Firma
Löwinger & Glas 350 Arbeiter in den Ausstand ,
denen sich auch die Arbeiter der anderen Zwickauer
Textilbetriebe , bis auf die „ ESWE - Werke " ange¬
schlossen haben . Die Gesamtzahl der Streikenden
beträgt in Zwickau gegenwärtig rund 700 . In
Warnsdorf leg en vor zwei Tagen die Arbeiter
der Fabrik Klein , rund 360 an der Zahl , ans den¬
selben Gründen die Arbeit nieder . ES steht zu
befürchten , daß die Streikbewegung auch auf
weitere Betriebe deS Gebietes Überpreis !

Banttat der Rattonatbant .
Andauern der Jndnftrlekrise .

Ter Bankrat der Tschechoslowakischen National -
' Emttl hielt am 25. l. M. seine ordentliche Monats¬
sitzung ab. Bevor an die Tagesordnung heran¬
getreten wurde , begrüßte der Gouverneur Dr . Po -
spiSil bas neue Mitglied des Bankrates Dr . Method
Bella , tvclcher laut 8 73 des Bankgesetzes in der
vorhergehenden Monalsjitzung kooptiert wurde und
Mitglied der Krcditfektion wird . Nach dem vorge¬
brachten Berichte erfuhr di « Lage auf dem Geld -
markt « keine wesentliche Aendernng . Tie DiSparität
zwischen der Müssigkeit des kurzfristigen Marktes
und der dringenden Nachfrage nach langfristigen
Krediten dauert fort . Auf einigen ausländischen
Märkten stellen sich di « ersten Zeichen der Ver¬
minderung dieser DiSparität «in . — Der Zufluß
von Einlagen Hal sich « was gebessert . Tie Börst
war schwach , das KurSniveau der Jndustticameir
ging bei minimalem Interesse und Umfange stark
zuruck . Der Anlagemarkt vevliej ruhig . Ter Markt
der Staaispapiere befestigte sich mäßig . Das Niveau
d « x Großhandelspreise erfuhr wiederum ein « Sen¬
kung, wobei sich Sie Preiüsä - ere zwischen Sem Nah¬
rungsmittel - uirs Jnöustrieindexe «inongi «. Ter
Stand der Kl^nhaiidelspreije befindet sich ebenfalls
in mäßiger Abnahme . Die Erhöhung des Klein -
handelsindexes entspringt der Struktur aer Berech¬
nung dioseS Indexes durch Verschiebung der Preis¬
angabe von allen aus ucue Star lasset . Tie Ar¬
ve itSIosigkerl blieb infolge des aus .
gleichenden Einflusses der Saison¬
motiv « im ganzen auf derselben Hohe ;
deren Intensität ist in lar - dwirkschastlichen Distrik¬
ten niedriger als in industriellen Gebieten . Die
Ueberzeitarbriit ist stark eingeschränkt . In Gegen¬
den , wo di « Ernte früh beginnt , wurde dieselbe
glatt bcendet und die erzielten Resultat « sind
günstig . Gegenden mit späterer Erntezeit leiden
unter häusigen und ausgiebigen Nieser schlagen ,
welche di « Erni « anshalten und bedrohen . In der
industriellen Tätigkeit dauerte die
Depression fort ; die Tendenz der einzelnen
Zweige >var ungleichmäßig , wies jedoch auf dem
erreichlen g- . stnlien Niveau im Durchschnitt keine
merklichen Zeichen einer Wciterverjchlcchterung auf .
Di « Anzahl der Insolvenzen nahm elwas ab , deren
Frequenz ist aber noch immer hoch . DaS Inkasso
bleibl schleppend , di « Kreditsicherheit hat sich nicht
gebessert . Der Außenhandel schloß im Juli bei ver¬
ringerten Umsätzen mit einem Akrivum , hauptsäch¬
lich infolge der Abnahme der Nohstosfoinfuhr . Ti «
Ausfuhr von Fevtiglvaren war höher , di « Quartals¬
bilanzen der Aktienbanken in Böhmen , Mähren und
Schlesien weifen im zweiten Quartale l. I . im
Vergleiche mit dein ersten Quartale l. I . einen
Zuwachs der Barmittel um 160 Millionen K und
einen Rückgang der Schuldner um 780 Million « » K
auf ; der Posten „ Gläubiges ging zurück , Einlagen
auf Eintagobüchel und Kassascheine weisen einen
Zuwachs auf . Die Besserung der Liquidität der
Banken sowohl im Vergleiche mit denr verflossenen
Quartal , als auch mit dem zweiten Vierteljahr des
Vorjahres resultiert aus der Abnahme der gestellten
Kreditforderungen unter gleichzeitigem kleineren Rück -
gairgc der den Handelsbanken aiwertrauten Mittel .
Die besser « Liquidität übt zum Teile auch einen
günstigen Einfluß auf den Einlagenweslbewerb
aus . Der Kurs der tschsl. . Krone blieb fest. ' Sowohl
der Metall - als auch der Dcvisenvorrat der Tschecho¬
slowakischen Nationalbank ist wiederum gestiegen .
Die Kreditgtzschäste «sichren eine Sendung .
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im Arbeitersport entwickelt , zu sehen . Man kann
mit Recht behaupten , daß die Zuschauer auf ihre
Kosten gekonnnen sind . Als der stärkste Teil sind bei
beiden Mannschaften die Stürmerreihen anzusehen ,
während die Hintermannschaften nur in der ersten
Halbzeit restlos befriedigten . Hamburg hat das
Spiel verdient gewönne » . Technisch waren die Süd -
deutschen besser ; sie verwoben sich/aper dieses Vor¬
teiles durch ein mitunter an Faulheit grenzendes
Phlegma , vor allein in der ersten Halbzeit .

Breslau gegen Dresden 2 : 2 ( 2 : 1) . Trotz des
Samstag - Spieles in Brieg waren die Dresdener in
Bre > Slau wiederum die Besseren , aber un- glaub¬
liche - Schußpech und falsche Schiedsrichterentschei -
dun - gen ( Anerkennung eine - Abseitstore « für Bres¬
lau und Absprechung eines regulären Treffers für
Dresden, ' brachten sie um den verdienten Erfolg . Die
Breslauer Mannschaft wies in seiner Gesamtheit
sehr schwache Punkte auf und hat das schmeichel¬
hafte Unentschieden nicht verdient .

Dresden gegen Brieg 5 : 1 ( 2 : 0) . Samstag
weilte die Dresdener Fußball - Städteslf in Brieg
und errang infolg » ihrer Technik und Ichußsren -
digkeit einen

” • — • -

war werbend

Rostocker
Hagen 2 : 0 .
als nicht durchschlagSkräftig genug ,
loaren dagegen forscher uud konnten einen Sieg er¬
zielen .

bald Cnttättschung , als man entdeckte , daß ein Drit¬

tel bis die Hälfte HaüyS Buchstaben nicht entziffern
konnten . Der Hauptfehler seiner r/chode bestand
darin , daß er gebogene Lchristlinien verwendete , wo¬

für den blinden Leser sehr schwierig ist . Braille

wußte , daß je besser auSgeführt , je verzierter und

erhabener ein Buchstabe ist , desto schwieriger ist,s . i
für einen Blinden , ihn zu lesew Er stellte ferner
fest , daß doS Tastgefühl des Fingers scharfe Ecken

viel besser feststellte als Kurven und daß durch

Punkte die beste Lösung sür ein Alphabet gefurrden
wäre . Zahllose Modifikationen von HaüyS System
wurden versucht , aber keine hatte den gewünschten
Erfolg .

Braille errang bald die Aufmerksamkeit der ge¬
samten interessierten tSeffcrrtlichkeit . In Amerika

hatte er drei Rivalen . Ter erste war Dr . Howe ,
Direktor deS PerkinS - Blirrden - JnstituteS in Boston ,
der ein System der romanisch - lateinischen Linien sür
seine Schüler erfunden hatte . Der zweite Rivale
war daS New Norker Dy sie m, das im Jahre
1803 erfunden wurde . DaS dritte war eine andere

Modifikation , die man daS amerikanische Braille .

System nannte . ' —
Es enrdvamite ein heftiger Kampf um die

Systeme in dett Blindenschulen , der an die fünfzig
Jahre lang währte , und endlich im Jahre 1918 sein
Ende fand , als sich die amerikanische Organisation
arbeitender Blinden für das europäische Braille -

System anssprach , dar als Staüdardsystem für die
Blinden in Amerika

gültige Tieg wurde

rungen .

Auf diese Weise
Hemisphären ein einzige » System von Blinden¬

schrift .

Ja , aber kann sich denn der Leser mit gesunden
Augen , der an die gewöhnliche Truckschrist gewöhnt
ist , den großen Unterschied der Hilfsquellen des ge¬
druckten Wortes für Gesunde Und Blinde überhaupt
vorstellen ? Die öffentliche New Aorker Bibliothek
besitzt mehr als Nvci Millionen Bände für Sehende
und bloß 1250 Bücher in der Brailleschen Schrift .
Biele dieser Bücher wurden von Personen eigenhän¬
dig angasertigt und existieren imr in einen , einzigen
Exemplare . ES gehört mit zu der Geschichte mensch¬
licher Güte , mit tvckchenr Eifer Hunderte von Men¬
schen das Braillesche System meistern und ihre
Mußestunden damit verbringen , Bücher für Winde

zu transkribieren .
Der Blinde , der einst traurige , unendliche Tage

der Leerheit verbringen mußte , kann jetzt das Uni¬
versum erschauen , sich mit den Augen in seinen Fin¬
gern davon Kenntnis und Wissen schaffen . . . Ja¬
wohl , der Blinde kam : jetzt 1 arbeiten , studieren , er
kann singen , er kann seinen Anteil zum Guten und

zur Glückseligkeit der Welt beitragen .
Und es war der große Louis Braille , ein Ge -

fangerrer , der ein gleich schweres Los zu tragen
hatte wie die ' übrigen Blinden , der den goldenen
Tchlüssel fand , um ihnen , den armen Blinden , die
Türe ihres traurigen Kerkers zu öffnen .

( Aut . Ueberfetznng aus dem Amerikanischen . )

verdienten Sieg . Da¬
für den Arbeitersport .
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Beginn 8 Uhr . Genosse K ö h -
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und Q
Uhr nachm . Uhr abends .
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Tante Hermine .

Tante Hermine , eine alte , sehr fromme Jungfer ,
ist bei unS zu Besuch . In Nachbars Garten wird

seit einiger Zeit ein zahmes Reh gehalten , das uns
die zehnjährig » Lotte des Besitzers zeigt .

„ Ach , welch reizendes Tierchen " , jauchzt die be¬

geisterte Tante — „ wenn ich wioderkomme , wird ihm
der liebe Gott ein Kindchen geschenkt haben , nicht
wahr , Loitchen ? "

„ Quatsch ! IS doch keen Bock bei ! " sagt Lotte

sachlich und bestimmt .

10 . 17 Meter . — 1500 ' Meter : 1. Schoß ( Cotta )
•I : 28 . 1 Miu . — Weirsprung : 1. Jiittner ( Strie¬
sen) 0. 11 Meter . — Sportlerinnen : 100 Me¬
ter : 1. Böhm ( Cotta ) 13 . 0 Sek . — Hochsprung : 1.

Krüger ( Cotta ) 1. 47,5 Meter ( neue Bundeshöchst¬
leistung ) . — Schlenderballwersen : 1. Hänselmann
( Cotta ) 84 . 87 Meter . — Stafetten : 10X100
Meter ( Sportler ) : 1. Cotta 1 : 59 . 2 Miu . — Schwe¬
denstaffel ( Jugeird ) : 1. Cotta 2 : 13 . 0 Min . — 4X
100 Meter ( Sportlerinnen ) : 1. Cotta 53 . 5 Sek .

Finnland schlägt Deutschland 3 : 1 ( 1: 0) .

Die finnische Läuderelf erfüllte alle Erwartun¬

gen , sie besaß alle Vorzüge , an Gleichmäßigkeit war
sie imponierend . Ter Torwart überragte noch . Laus ,
Schuß , Kontrolle deS Balles und schnelles Wechseln
der Spielwcise ließen einen Sieg über die deutsche
Vertretung erringen . In letzter Minute wurde die
deutsche Manuschast noch geändert , eine völlig neue

Berteidigung stand auf einmal da . Dazu klappte
eS im Angriff in keiner Weise ; man verstand sich
nicht . Man spielte und spielte , aber kein zählbarer
Erfolg war zu erzielen . Die deutsche Elf hat zwar
ein lvenig enttäuscht , aber das Spiel war moralisch
von hohem Werfe . Deutschland war trotz der vielen

Torschüsse ( 38 ) nur einmal und Finnland bei bloß
18 ernstlichen Besuchen dreimal erfolgreich . Das

Eckenverhältnis lautete zum Schluß 0 : 4 für die

Teutschen . Schiedsrichter Stadolmeyer ( Stuttgart )
etwas kleinlich , aber doch sicher und gut .

10 . 000 Zuschauer brachten den leichtathletischen
Wettkämpfen und dem Länderiiampf reges Interesse
entgegen und danken mit reichlichenr und herzlichem
Beifall für den gebotenen Sport .

Hamburg schlägt Nürnberg 0 : 4 ( 1: 0) . Au
deut in glättender Verfassung sich befindenden Vik -

toriasportplatz in Hoh : lnft - H a nr b n r g hatten sich
Sonntag gegen 0000 Zuschauer eingesunden , um die

Hamburger Fußballstädtemannschaft im Kamp
gegen ' Nürnberg , das sich innner mehr zur Hochburg

„ Die Verklärung des Dr . Schourel " heißt eine
Novelle des Prager Tichters H ans Klaus , die
im Verlag der „ W a h r h e i t " erschienen ist und

aufs Neue die Beerbung des jungen Autors er -

weist , der sich mit zwei Theaterstücken und einer

Reihe erzählender Schriften kräftig in die Reihe der

Vorderen schob und , tvie » ran nach dieser neuer¬

lichen Probe seines Könnens annchmen darf , auch

entschlossen ist , die Position zu halten . In dieser
' Novelle , welche der Autor „eine Lebensgeschichte "
nennt und in der das schwierige Problem des

Egoismus von ihr » mir breiter Erzählerlunst ge «
stallet ist , finden sich Stellen , welche auf die gewollte
Schulung durch Dostojewski hindeuton und doch
dem Autor genügend Spielraum lassen , um die

eigene dichterische Persönlichkeit voll zur GeUrurg

zu bringen . Dieser Dr . Schonrek , den ein Schlag¬
anfall an der Ausübung seiner ärztlickten Prax ' S
hindert rrrtd der durch eine phantastisck >e Erscheinung
im Augenblick des Anfalles die Anregung zur Be¬

sinnung über sich selbst erhält , deut das Verhängnis
der Krankheit zur eigenen Erkenntnis wird , die sich
ihm zunr «Schluß zur Verklärung warrdelt , ihn den

Weg dahin gehen läßt , woher er kam , zurück zum
Schoß der Mutter , ist vom Autor mit großer Präg¬
nanz gezeichnet , gibt der Novelle dramatische Span¬

nung und lveckt das Interesse für künftige Arbeiten
deS jungen Autors . Lichtwitz .

Der Film .
Die Somme .

Der stumme Film „ Die Somnte " ist zum Teil
aus echten Kriegsaufnahmen , die aus den Archiven
in Berlin , Paris und London hervorgoholt wurden ,
yusamniengostellt worden und vevsucht , ein objektives
Bild der großen Sommeschlacht zu geben , die vom
Juni bis September 1910 gedauert und eine Ml -
lion zweihundertfünszigtausend Opfer gefordert hat .
Eine filmische Darstellung dieses Riesenschlachtens ,
in dem eS keinen Sieger und keinen Besiegten gab ,
sondern nur endlose Totenfelder , müßte einen Film
gegen den Krieg ergeben ; der Regisseur dieses
Filmstreifens , -Heinz Paul , der vor einem Iah «
heiße filmische Tränen über das „Schicksal derer von
Habsburg " vergossen hat , behauptet im - Vorspann¬
titel , . daß sein Film keine Tendenz habe . Nun ,
er hat eine Tendenz gegen den Krieg iusqweit , als

All * Ml * MMSk
Großmacht Arbeitersport errang

wieder eine » Triumph .
Der Länderkamps Finnland —Deutschland

in Dresden .

Sonntag fand in Dresden das erste
vier Spiele der Fnßballäudermamrschajt FinnlarrdS
gegen Deutschland statt . Bor dem Länderspiel fan¬
den leichtathletische Wettkämpfe statt , bei welchen
finnische und sächsische Sportler ihre Kräfte maßen .
Die Leistungen der finnischen wie der deutschen Ge -

nassen fanden urrge - teillen Beifall . Am markantesten
traten freilich die Finnen in Erscheinung , die alle
einen nachbaltigen sportlichen Eirrdruck hinterließen .
Tie leichtathletischen Wettkämpfe mit ihren vorzüg¬
lichen Leistnngen boten eine günstige Vorschau für
die weiteren Veranstaltungen und ganz besonders
für das Olympia in Wien 1931 .

Die leichtathletischen Ergebnisie .

100 Meter : 1. Keck ( Eisenberg ) 11. 4 Sek . ,
2. Krüger ( Leipzig ) 11. 5, 3. Wall ( Finnland ) 11. 5.
— Hochsprnng : 1. Lethincn ( Finnland ) 1. 80,5
Meter , 2. Wagner ( Dresden ' 1. 75,5 Meter . —

800 Meter : 1. Huwe ( Berlin ) und Guseff ( Finn¬
land ) 2 : 00 . 5 Min . ( neue deutsche Bundeshöchstlei -
stung ) , 2. Richter ( Dresden ) 2 : 01 . 0 Min , — 40 0
Meter : 1. Wall ( Finnland ) 50 . 7 Sek . , 2. Hermann
( Chemnitz ) 53 . 4 Sek . — Speerwerfen : 1. Tak -
kirren ( Finnland ) 59 . 50 Mieter , 2. Drache ( Heidenau )
54 . 37 Meter ( neue deutsche Bundeshöchskleistung) . —

Stabhochsprung : 1. Flink ( Finnland )
Pierer , 2. Schulze ( Weihwasser ) 3. 31 Meter .

Diskuswerfen : 1. Takkinen ( Finnland ) 37. !
Meter , 2. Peltonerr ( Finnland ) 35 . 95 Dieter ,
Naumann ( Leipzig ) 34 Meter . — 5000 Meter :
1. Harju ( Finnland ) 15 : 25 . 9 Min . , 2. Mittag
( Dresden ) 15 : 54 . 5 Min . , 3. Wagner (Leipzig )

- Ist : 11 . 8 Min . — Olympische Stafette : 1. 1

Finnland 3 : 44 Min . , 2. Dresden I 3 : 40 . 1 Min . ,
8. Bundesmannfchaft 3 : 47 . 7 , 4. Leipzig 3: 52 . 9 .

Ergebnisse der Rahmenkämpfe :
Jugend : 100 Meter : 1. Fischer ( Uebigau )

12 Sek . — Speerwerfen : 1. Heimchen ( - Heidenau)
45 . 39 Meter . — Kugelstoßen : 1. ' . Hengst ( Cotta ) 12 . 00
Meter . — 800 Meter : 1. Urban ( Striesen ) 2 : 14
Min , — Sportler : 100 Meter : 1. Große (Lock¬
witz) 12 Sek , — Kügelslotzen : 1. Drache (Heidenau)
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■ Neuzeitliche Einrichtungen . < M

Telefon Aussig 303 . Prospekt .

Riesenzirkus Gleich gibt heute , Mittwoch , zwei
Vorstellungen , 3 Uhr nachmittags und 8 Uhr
abends . Auch in den Nachmittagsvorstellungen ge¬
langt das vollständige Programm zur Vorführung ,
in welchem nichts fortfällt , dabei zahlen Kinder aus
allen Plätzen halbe Preise . Tie Tierschau des Rie -

senzirkui Gleich , welche zahlreiche zoologische Selten -

heilen enthält , ist täglich von 9 Uhr vormittag » bi »
8 Uhr abends durchgehend geöffnet . Benutzen Sie
den Vorverkauf , um zu Beginn der Vorstellungen
unnötiges Warten an den Kassen zu vermeiden ,

welcher sich bet Truhlarova befindet sowie an den

zwölf Zirkuskafsen , welche täglich ab !> Uhr vor¬

mittag » den ganzen Tag über durchgehend geöffnet
sind . Außerdern werden telephonische Kartenbestel¬

lungen unter Nr . 25 . 973 entgegengenommen . Fer¬
ner geben die vereinigten Kapellen des Riesen -

' zirkus Gleich noch täglich Freikonzerte vor dem

Zirkus , und zwar heute sowie Samstag und Sonn¬

tag , von 10 —12 Uhr , 2 —3 Uhr und 7 —8 Uhr ,
an allen anderen Tagen mit einer Vorstellung
von 10 —12 Uhr , 4 —0 Uhr und 7 —8 Uhr . 859

Rund um die Frau .
Adam und Eva .

In der Rebigionsstnnde einer Stettiner Volks¬

schule erzählt die Lehrerin den siebenjährigen Mäd¬

chen von Adams rind Evas Sündenfall und von dem

Engel mit dem Flammenschwert , der da » Tor des

Paradieses bewachte . Rach einer kurzen Panse des

Schweigens fragt die Lehrerin , um den Eindruck

ihrer Worte festzustellen : „ Was , glaubt ihr , haben
Adam und Eva gedacht , als sie sich so ans dem Pa -
vadies vertrieben sahen ? " Pause , plötzlich ein klei¬

nes Mädchen : „ Wenn er weck; iS, john wa wieda
rin . "

Da »

Ich suche sür
Gruppe einen Raum , in denr sie auch noch nach ein

Uhr liachts ungestört debattieren kamt . Ich komme
■Bveitt Hotel in der Jägerstraße , von dem ich weiß ,
daß eS seine Gasträume bis um drei Uhr offen
unh verbirrge den Geschäftsführer zu sprechen ,
entfpimrt sich folgendes Gespräch :

„ Haben Sie ein Klubzimmer frei ?"
„ Aber gewiß doch , selbstverständlich ! Für

viel Teilnehmer soll eS sein ? "
„ Für etwa achtzig . "
Er ( verlegen ) : „ So viele Betten haben wir

nicht . "
„ Wir brauchen auch gar keine Betten . "

Darauf er : „ Na , wie denn —? "

Wenn wir uns fragen wollten , wer der größte
Wohltäter für die Blitrden geavesen ist — wer ihnen
eine stete Quelle deS Entzückens und Nutzen » ver -

sch,rffen hat , dann gibt es wohl bloß eine Antwort :
Louis Braille .

E » ist ungefähr hundert Jahre , her , daß dieser
Franzose neue Wege der Wissenschaft und des geisti ¬

gen Entzücken » für die Gesichtslosen erschlossen hat .
Menn wir ibn jetzt in dieser Zeit feiern , so müssen
wir , die wir des Sehens beraubt sind , dankbar des

Großen gedenken , der unS die Süßigkeit durih den

greifbaren Druck zu erfassender Worte in den Kelch

unsere » Leidens gegossen hat .
ES wir schon viele Jahre vor der Erfindung

der Blindenschrift klar geworden , daß , wenn die

Blinden erzogen werden sollen , eine Methode er ¬

funden werde » müßte , durch die sie gleich Sehenden
lesen und studieren können . LoniS Braille hat das

Systenr der erhabenen Buchstaben -
s ch r i s t für Blinde erfunden , durch die es möglich
geworden ist . Ter Zauberstab , mit dem er triefe
Wunder vollbrachte , war eine Gruppe von sechs
Punkten , die in der vertikale » Linie au » drei Punk -
ten und in der horizontalen aus zwei bestehen .
Dreiundsechzig Konrbinationen sind dann mit diesen

sechs Punkten möglich .
Brailles Erfindung ist für unS Blinde ebenso

wunderbar wie ein Feenmärchen . Und nur mit

sechs Punkten all die Herrlichkeit ! Durch einen

Punkt wird ein weiße » Blatt Papier mit Worten

lebendig , die durch die Finsternis der Blinden Fun ¬

ken sprühen . Rur mit sechs Punkten so ein Wun ¬

der vollbracht ! Mit ihnen können Worte festgehal ¬

ten werden , dcr Regenbogen und der Glanz eines

SonnenhinrmelS werden unS verständlrch , mit Wor ¬

ten , die unS wie schnelle Schifte weit fort aus der

Eintönigkeit des Blindseins , ans der Trivialität der

Ereignisse von Zeit und Raum tragen , und die
die Marter vergeudeter Anstrengung ersparen .

LouiS Braille wurde im April 1809 alS

2ohn eines Pferdegeschirrmacher - ( Sattlers )
boten . Eines Tage », als er drei Jahre alt war ,
spielte er in seines Vaters Werkstatt . Er hatte eS

sich in den Kopf gesetzt , seinen Dater nachzuahmen ,
wie er arbeitete . Da glitt die scharfe Ahle , mit der
da - Kuäblein arbeitete , au » und drang in sein

Auge . Er verlor sein Augenlicht , denn durch ein «

Entzündung wurde er auch der Sehkraft des zwei ¬

ten Auges beraubt und bald nachher war er ganz
blind .

Die Blindenenziehung , die man im Jahre 1784

begönnert hatte , führte ein System von gedruckten
Büchern ein , die das lateinische Alphabet zum
Muster hatten — lateinische Buchstabenzeichen . Va ¬

lentine Hoüy , der erste Blindenerzieher , entdeckte

diese Methode zufällig , während er dorn ordentlichen

Druckverfahren zusah . Er nahm wahr , daß die

frisch auS der Presse komnreirden Blätter , die nur

aus einer Seite bedruckt waren , eine ziemlich scharfe
Erhöhung zeigten , wo der Druck war . Er macht «
sich nun daran , die Schriftzeichen zu vergrößern .
Seine Entdeckung wurde al » «in Weg der Befreiung
sür die Blinden begrüßt . Aber der Frende folgte s
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jade sachliche Schilderung des Kricgsgranen » eine
Tendenz gegen den Krieg in sich birgt ; er hat sie
nicht , insoweit der Regisseur sie dem Film hätte
geben können . Wa » der Regisseur gab , die einge -
ügten Spiolfzeneu , haben wgar ganz im Gcgerneil

«in « l ^is «, nationalistische Tendenz . Ta fällt von
drei Söhnen einer Heldenmutter der erste, und der
zweite tritt an seine Stelle , um den Bruder am
Feind zu rächen ; es fällt der zweite , und das Spiel
wiederholt sich. Es fällt der dritte — wer wird ihn
rächen ? Hier wurde vorsichtig und überaus raffi¬
niert der Revanchegedanke in die Schilderung der
Sommeschlacht eingeschmuggelt . Die Spielszeuei' . '
allen übrigens ganz ans dem Gefüge des Films .

Nach den Szenen vom Leiden nnd Sterben der
namenlosen Soldaten kann man nicht da » Schicksal
von ein paar Einzelgestaiten darstelleu . Heinz Pani
weiß genau , daß Granateneinschläge , Marschkolon¬
nen , ein Niesenausward an Kanonen , da » gewaltige
Panorama der Truppenmassen nnd der gigantische¬
sten KriegSnrittcl da » Antlitz de » Kriege » nicht so
erschütternd zeigen , wie « in einzelner Ver¬
stümmelter , ein einzelner Toter ; wo er den
einzelnen hätte zeigen sollen , das einzeln : Opjer ,
dort zeigt er die Masse der Namenlosen . Die Zwi¬
schentitel seine » Films könnten vom seligen Höfer
starmnen ; sechzehn Jahre nach der Sommeschlacht
kann man da wieder Berichte lesen , di « die Ersehe
deS „ Gegners " vertuschen oder verkleinern wollen .

DaS wahre Antlitz de » Krieges zu malen , liegt
nicht in der Absicht der Regissenre vom Schlage de »
Heinz Paul ; zehn Meter in Pudowkin » „ Enk «
von St . Petersburg " sagten mehr über den Krieg
aus , als dieser . lange , ausführliche , vielleicht zu
ausführliche Film . Ten Kriegssilm , der die ganz «
Größe des Grauens in das lebendige Bild bannt ,
kann mir ein Regisseur drohen , der den Mut hat ,
auch di « Ursachen des Krieg ' » darzustellen . Erst
wenn der Zuschauer erlebt , warum Hundertian »
sende junger Männer in die Hölle an der Somme
gejagt wurden , weiß er , waS der Krieg in Wirklich¬
keit ist . Der „ So ' . nme " - Film wurde aus derselben
geistigen Einstellung heraus geschossen , au » der der
, . Verdnn " - Filnr geschaffen wurde ; ans der Einstel -
lnng de » bürgerlicheu Regisseurs , der wohl
ein wenig mit dem Pazifismus kokettiert , aber nur
die Folgen des Krieges gestaltet und nicht fein «
Ursachen . Tie Ursachen auizuzeigen , müßte aber de ,
innerste - Sinn und dcr tiefste Zweck eines jeden
ehrlichen Films vonr Weltkrieg fein .

Fritz Rosenfeld .

LWbringer der Blinden - ein Sattiersiohn
Das Schriftsystem Louis Brailles .

Bon Helen Keller .

Ms der Bartel .
Augenvbewcgung .

S . S. , Prag .
l u n g »n der Gee .
l e r referiert über

schäft ". Kommt alle !
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